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Die Winisterworte ,
zie am SamStag den heftigen Sturm in der Kammer
hervorgerufen , lauten nach dem Bericht der amtlichen
gnrlsruher Zeitung :

Ich würde e» jedem Schutzmann als eine Pflicht -
Widrigkeit anrechnen, wenn er bei seinen Be-
jchwerden sich der Vermittlung (zu den Sozialdemo¬
kraten gewandt) eine« Ihrer Parteigenossen bedienen
Wollte. Da« wäre eine pflichtwidrige Hand¬
lung de « Schutzmanns . . . . Ich nehme dem
Schutzmann nicht sein Beschwerderecht , er kann peti-
jsonieren unmittelbar an den Landtag oder durch alle
anderen Personen , aber nicht durch eine Partei , die
auf die Untergrabung der Autorität und
den Umsturz . . . (weiter kam der Minister nicht !)

In der hier zitierten Form bedeuten die Schenkel -
schm Worte die denkbar größte Beleidigung
der sozialdemokratischen Partei und damit der sozial¬
demokratischen Abgeordneten des badischen Landtage».
Mir vermögen eS sehr wohl zu verstehen, woGN Genosse
§ti in lauten und eindringlichen Zwischenrufen den
Minister hinderte, diese Beleidigung zu erneuern .

mag geschäftsordnungsmäßig anfechtbar sein, aber
^ ießlich sind die parteigenössischen Gefühle mächtiger.

t die papiernen Paragraphen der Geschäftsordnung
.musterländischen " Landtages . Es ist unerhört , daß
verantwortliche Minister einer Regierung , die sich' - big rühmt , über den Parteien zu stehen , das

eordneten verfassungsmäßig gewährleistete Recht,
chwerden aller Stände entgegenzunehmen, außer
st setzt , sobald es sich um die parlamentarischen Ver¬

lier der Sozialdemokratie handelt . Die Verfassung
rt nur A b g e 0 r d n e t e , nicht nationalliberale , zen-'
mliche oder sozialdemokratische Mitglieder der Zwei-

» Kammer. Und die Verfassung ist auch maßgebend
r einen Minister.
Man komme uns nicht mit der Einwendung : Ja ,

ist eine der Schcnkelschen Entgleisungen !
cisungen hin, Entgleisungen her ; entgleist ein

visierter Arbeiter bei der Vertretung seiner
crkschaftlichen Rechte einem Arbeitswilligen gegen-
r, so ist der Klaffenstaat sofort dabei, ihm diese Ent-' s»ng niit Wochen oder Monaten Gefängnis anzukrei-

n ; entgleist ein Versammlungsredner , ein sozialdemo -'üschcr Redakteur, ein sozialdemokratischer Äbgeord -'er. dann zensurieren Schenkel und Dusch sofort solche
lessungen .

handelt sich unseres Erachtens bei den Schenkel -
11Angriffen auf die Sozialdemokratie um ein System .
Herr Schenkel von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu

riqen für notwendig erachtet. Wir haben vor sechs
en an dieser Stelle es ausgesprochen, daß diese
ikelschen Attacken auf die Sozialdemokratie cner-
zurückgewiesen werden müssen , wir finden in den

gangen am Samstag die Berechtigung unserer
gerungen erbracht. Herrn Schenkel als liberalen

Minister einzuschähcn , diesen Luxus muß man sich all-
lich abgewöhnen . Schärfer hat man im reaktio-'
!en Parlament der Welt, im preußischen Abgeord -
haus, sich in ähnlichen Fragen auch nicht ausge-
en.

Ilnd der sachliche Untergrund ? Nur gezwungen' en die bürgerlichen Abgeordneten für die Schutz ,
v t e ein , wenn sie überhaupt sich für sic ins Zeug
n. Gen . Kräuter hatte recht , wenn er auf die Ironie
Schicksals verwies, daß die Schutzleute sich an jene

«ordnete wenden, deren Parteirichtung ihnen zur
ämpfung anvertraut wird . Der Klasscnstaat gewährt
t einmal jenen Leuten , welchen er den Schutz des

, aates zuweist , ein auskömmliches Dasein . Er hono¬
rt die Handlangerdienste schlecht und braucht sich

leibeigen .
man aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft.

Von Wilhelm Braunsdorf .
- (Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung. )
^ eras Wangen flammten höher bei diesen Wor¬

und ein edler Zorn sprühte aus ihren Augen .
Wladimir fühlte die Wahrheit ihrer Worte wohl
d er achtete sie hoch. Er war uneins , zerworfenW unzufrieden mit sich selbst und fand nicht den

^sUt , dies ehrlich einzugestehen, sich ans der Fessel"nder Vorurteile zu befreien.
er nun wieder beschwichtigend auf Wera zu-

stieß ihn diese finster zurück und rief in flam -
udein Zorn :
-Hinweg , du Werkzeug unserer Unterdrücker. - -
3 inan dich gegen die empörten Leibeigenen

.. te , denen die Verzweiflung die Waisen in die
''"e Zwang , da bedachtest du nickt , daß du auch

n wich ins Feld zogst, gegen diejenige , die du
kivig zu lieben schwurst , die eben deinetwegen
°er grausamsten Härte aus glänzenden glück-

. .." Verhältnissen in das Joch der Leibeigenschaft
Angestoßen wurde . — Du hast es nicht bedacht ,du fühltest keine Liebe für mich - ich war dir

ilwi angenehmen Zeitvertreib . Deine Liebe
J nur Heuchelei, Deine Schwüre waren Mkin-

'■ Tu drängtest dich zu der bejammernswer -
rt>ne , die verzweifelten Leibeigenen , die als

bche» doch deine Brüder sind , durch rohe Waf-
Nwalt zu Paaren zu treiben . Als du mit

n Rotten in diese Gegend kamst , mußtest du
daß auch ich hier als Leibeigene schmachte,als du deine Soldaten gegen die Meinigen

lutest , als du hörtest, ein junges Weib führe
. ,

'beigenen an — da mußte dir jede Fieber" Ugsvoll zurufen , das sei ich ! — Aber du hast
wese Stimme nicht hören wollen — du bist kein

freier Mann — du bist nur ein elender Höf-
Geh'

, ich verachte dich !"
wandte sie ihm den Rücken zu.

* Antlitz Wladimirs entfärbte sich . Er wollte

deshalb nicht zu wundern , wenn sich diese Beamten zur
Vertretung ihrer Interessen di« sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten aussuchen; man vergesse doch nicht ,
daß auch die Schutzleute durchgängig Kinder de» Volkes
find . Sie wissen häufig sehr genau , daß ihr Interesse
mit den Interessen de« Volke» zusammenfällt , sie wissen
ferner , daß in allen Körperschaften, ob staatliche oder
kommunale, die sozialdemokratischen Vertreter von jeher
am energischsten für die materielle und dienstliche Besser¬
stellung der Schutzleute eingetreten sind . Wir wissen
eben die Person von ihren Funktionen zu trennen .
Und wenn in dieser Verbindung der Minister von einer
Pflichtwidrigkeit der Schutzleute spricht , so begegnet ein
solcher Vorwurf in den Kreisen dieser Beamten höchstens
einem mitleidigen Lächeln .

So liegen die Dinge und darüber kommt auch Herr
Schenkel nicht hinweg. In dem Augenblick , in welchem
diese Zeilen unfern Lesern zu Gesicht kommen, ist jeden¬
falls auch schon in der Kammer von sozialdemokratischen
Abgeordneten dem Minister ein Denkzettel verabreicht
worden, den er schwerlich als Lobcshymne aufzufassen
berechtigt ist. Es erübrigt fich deshalb heute, noch näher
darauf einzugehen.

Den bürgerlichen Blättern gegenüber, deren Aeuhe-
rungen wir nachstehend zum Abdruck bringen , sei nur
noch bemerkt , daß Szenen wie die vom 17. März sich gar
leicht wiederholen können , wenn der Minister in
dieser Weise die Sozialdemokratie provoziert ; es könnte
unter solchen Umständen sogar noch denkwürdigere
Tage geben .

In den Rechen unserer Parteigermsseu hat der
Schenkelsche Vorstoß arge Entrüstung hervorgerufen ; so¬
weit die Szene durch die bürgerliche Presse bereits am
Samstag bekannt war . hat man sie am Sonntag bei
allen Zusammenkünften ^ bhaft besprochen und ge¬
wünscht , daß Herr Schenkel so — fortfahre .

Nachstehend zitieren wir einige Blätter , die fich zu
dem Fall geäußert haben. Auf eine Widerlegung kön¬
nen wir nach oben Gesagtem verzichten.

Bad . Landesztg . : Man kann nicht sagen, daß
sich der sozialdemokratische Führer mit Ruhm bedeckt hat.
Er durfte nicht vergessen , daß der Landtag keine Sozzen-
versammlung darstellt, in der die Kraft von Kehle und
Lunge den Ausschlag gibt. Hier soll mit den Waffen
des Geistes gefachten werden, und Herr Geck hätte gewiß
bei ruhiger Ueberlcgung die richtige Antwort gefunden.
Auf der anderen Seite muß freilich zugegeben werden,
daß die Aeußerungcn des Herrn Ministers einen provo¬
katorischen Charakter trugen , der nicht angebracht war .

Mannh . General - Anzeiger : . . . Durch
den Auftritt des Abg. Geck hat die Sozialdemokratie
aber wieder einmal dargrtan , wie wenig sie sich geord¬
neten Zuständen fügen mag, wie auch der Abg . Geck zur
Evidenz bewies, daß er zur Führung eines so schwie-
rigen Amtes wie das eines Vizepräsidenten der Kammer
nicht qualifiziert ist , wenn er schon als Abgeordneter
nicht die nötige Ruhe und Selbstbeherrschung zu bewah¬
ren weiß. Wir hoffen , daß sich solche eines Parlaments
unwürdige Auftritte wie heute nicht wieder ereignen !

Landesbote : Mit der Auffassung de» Ministers
selbst können wir uns gleickifalls nicht einverstanden er¬
klären, denn der Minister tut immer so , als ob die So¬
zialdemokratie und ihre Vertreter eine Partei zweiter
Klasse sei, die man am besten ignoriere . Dieser Auf¬
fassung niutz doch entschieden entgcgcngetreten werden,
wobei übrigens auch wir es bedauern , daß manche Be¬
amtenkategorien zu dem Glauben Hinneigen , ihre
Wünsch« seien am besten bei den Sozialdemokraten auf¬
gehoben .

Bad . Presse : Das Ungestüme , die rücksichtslose

zornig auffahren , doch rasch bezwang er sich und
sagte :

„ Wera, du beleidigst mich tief , doch kann ich dir
darum nicht zürnen . Tu bist unglücklich und der
Unglückliche verdient unsere Nachsicht . Deine Vor¬
würfe vergebe ich dir, obgleich du mir sehr Unrecht
getan hast.

"
Statt aller Antwort verharrte Wera hartnäckig

in trotzigem Schlveigen und ihre Blicke sprühten
Haß und Verachtung . Diese Gefühle lvaren an die
Stelle ihrer glühenden Liebe getreten .

Wladimir traf in der schoneudsten Weise die An¬
stalten zur einstweiligen Unterbringung der Ge¬
fangenen . Er wies ihr ein Zinmier an , in welchem
sie frei nmhergehen und sich kaum als Gefangene
fühlen konnte, auch beschränkte er die Ueberwachung
auf das allernotwendigste Maß .

32 . Kapitel .
Es waren mehrere Tage verflossen , ohne daß sich

das Geringste in dem Verhältnisse zwischen Wladi¬
mir und Wera geändert hätte .

Wladimir seinerseits fühlte sich tief gekränkt
durch ihr Benehmen , doch vermochte er ihr deshalb
nicht zu zürnen , ja, er achtete und schätzte sogar ihre
männliche Festigkeit , die er dem zarten , liebenden
und hingebenden Geschöpf , als welches er sie früher
gekannt, nicht zugetraut hätte . Doch gab er alle
Versuche auf , ihr Stillschweigen zu brechen — was
hätten Auseinandersetzungen mit ihr auH nützen
können? Er wollte sie schonen , aber Gespräche, wie
sie Wera ihm gegenüber führte , mußten — wie er
sich sagte — nur seine Stellung kompromittieren .

Die Aufständischen verhielten sich ruhig , seit
Wera in die Hände des Militärs gefallen war , ja,
trogen die eingezogenen Erkundigungen nicht, so
standen sie auf dem Punkte , gegen gute Beding¬
ungen sich zu ergeben, oder doch wenigstens die
Waffen niedcrzulegen und auseinanderzugehen .
Wladimir beschloß , diesen freien Entschluß abzu¬
warten , denn er schreckte vor noch größerem Blut¬
vergießen zurück und suchte nur durch immer
engeres Einschließen der Empörer die Unterwer¬
fung so schnell wie möglich herbeizuführen .

Doch Wladimir täuschte sich.

Schärfe und die vor nichts zurückschreckende Kritik, die
mit der wachsenden Größe der Sozialdemokratie auch in
unserem Parlamente ihren Einzug gehalten haben, sie
stießen heute die Tradition der Zweiten badischen Kam¬
mer unbarmherzig über den Haufen. Der 17. März
wird ein Gedenktag sein in den Annalen unseres Parla¬
ment», und er wird nicht zuletzt von der Regierung iui
Kalendarium der Zeitgeschichte rot angeftrichen werden.

Eine Ntvißo« der Otchr Konvention
wird vorbereitet. Bis zum Jahre 1864 gestatteten sich
kriegführende Staaten Maßnahmen jeder Art . mochten
sie auch noch so sehr der Menschlichkeit in« Gesicht schla¬
gen. wenn sie nur geeignet erschienen , den Gegner zu
schwächen, die eigenen militärischen Aktionen zu fördern .
Allmählich aber brach sich doch der Kulturgedanke so
weit Bahn , daß die sich für zivilisiert haltenden Staaten ,
hauptsächlich die europäischen , der Agitation Henri Du -
rants folgend , in Genf auf einer Konvention einigten ,
nach welcher gewisse Minimal -Grundsätze der Mensch¬
lichkeit von den Konventionsmächten berücksichtigt wer¬
den müssen , so z. B . die Neutralität der Lazarette und
des Sanitätspersonals , das Verbot explosibler Infan¬
terie-Geschosse . Diese Genfer Konvention vom 22. Aug.
1864 ist auf der Haager Konferenz nur wenig geändert
worden.

Jetzt endlich gelangt vom schweizerischen Bundesrat
an die Konventionsmächte die Einladung , auf einer
neuen Konferenz in Genf die Konvention in Rücksicht
auf di« Erfahrungen der letzten Kriege zu ergänzen .
Die Abänderungsvorschläge des Schweizer Bundesrats
laufen im wesentlichen auf folgende Momente hinaus :

Wenn die verwundeten und erkrankten Soldaten nach
den bisherigen Bestimmungen ohne Unterschied zu ver¬
pflegen sind , so fehlte es doch noch an einem ausdrück¬
lichen Verbot , die kampfunfähigen Solda¬
ten zu mißhandeln und zu berauben. Daß der
Bundesrat ein sokchrS Verbot Vorschlägen muß. gibt der
Humanität derjenigen ein schlechtes Zeugnis , in deren
Hände die wehrlosen Gefangenen fallen. Die Toten -
marke , wie sie der deutsche Soldat mit ins Feld be¬
kommt , ist noch nicht allgemein durchgeführt, dies schlägt
der Bundesrat also zu tun vor ; ferner sollen die Toten ,
che sie bestattet werden, genau untersucht werden. Dem
Gegner ist möglichst bald eine Liste der Toten ,
Verwundeten und Gefangenen zuzusteüen,
welch« die andere Partei in ihr« Gewalt bekommen hat .
Auch Verwundet« und Kranke , die in die Hände des Fein¬
des fallen, sollen als Kriegsgefangene gelten.

Bisher sind die Bestimmungen über die Unverletzlich¬
keit des freiwilligen Hilfspersonals neben
dem offiziellen Sanitätspersonal noch unzureichend;
ebenso der Schutz d«S Sanitätspersonals , dar auf . Mär¬
schen und im Luartier nicht ausdrücklich neutralistert ist ,
sondern nur , wenn es tatsächlich mit der Aufnahme und
Pflege von Verwundeten beschäftigt ist. Während bisher
Sanitätspersonal , das mit seiner Ausrüstung ,
seinen Spitälern und Kranken in die Hände des Feindes
fiel , entlassen werden mußte, soll fürder vereinbart wer¬
den , daß das Personal auch nach feindlicher Okkupation
unter dem Befehl der siegreichen Militärbehörde weiter -
bin seine Obliegenheiten an Ort und Stelle zu erfüllen
hat . Sind seine Dienste nicht mehr erforderlich, so ist
es auf Verlangen zu entlassen, und zwar mit ihrem
Eigentum an chirurgischen Instrumenten . Für die Zeit
der Inanspruchnahme von Sanitätspersonal des Geg¬
ners ist dem Personal die volle Besoldung zu sichern .
Ausdrücklich soll festgesetzt werden,— was schon als selbst¬
verständlich galt —, daß dem Sanitätspersonal der Schutz
der Neutralität nicht mehr zusteht, wenn es feindselige
Handlungen begeht ; für den Fall der Verteidigung ifl
Notwehr wird ihm das Tragen von Waffen jedoch ge¬

Eines Morgens noch vor Sonnenaufgang erhob
sich plötzlich im Lager ein wilder , wüster Tumult .
Es fielen vereinzelte Schüsse. Alarmsignale . Die
Soldaten , aus dem Schlafe erschreckt, eilten , zum
Teil nur halb ausgerüstet , auf ihre Posten .

Blitzschnell verbreitete sich die Nachricht, die Auf¬
ständischen hätten das Lager überfallen , die Vor¬
posten feien bereits niedergehauen worden . Die
ganze Hauptmacht der Leibeigenen sei aus dem
Walde hervorgebrochen.

Ihre Ruhe war nur eine scheinbare und ihr Ent¬
schluß zur Unterwerfung nur eine List gewesen , um
den Feind sorgloser zu machen .

Nun benutzten sie das Dunkel der Nacht, uin un¬
bemerkt und jede Deckung benutzend , sich dicht an
die Wallten heranzuschleichen . Wie Gespenster
tauchten sie plötzlich auf . Stein - und Artwürfe ,
Forken, Sensen und Schwerter verfehlten selten ihr
Ziel . Der größte Teil der Wachen wurde ein Opfer
dieser Taktik. Die Leibeigenen mußten die Stel¬
lung der Wacken und auch die schwächeren Punkte
des Lagers sehr genau kennen , denn gerade auf
diese richteten sich ihre stürmischsten und wütendsten
Angriffe . Sie warfen alles vor sich nieder und meh¬
rere Kolonnen waren schon dicht bis vor Baranow
zurückgewichen , als Wladimir sich mit dem Kern der
Truppen dem Feinde entgegenwarf . Es entstand
eine furchtbare Metzelei. Auf beiden Seiten sanken
Tote und Verwundete in Massen ' nieder . Immer
von neuem griffen die Leibeigenen an, doch die
höhere Taktik des Militärs trug zuletzt den Sieg
davon . Nach furchtbaren Verlusten mußten sich die
Aufständischen zurückziehen . Die Soldaten rückten
ihnen auf dem Fuße nach und trieben sie in regel¬
loser Flucht vor sich her . Diese Niederlage war ent¬
scheidend . Ein großer Teil lag tot oder verwundet
auf dem Kampfplatze, ein anderer Teil wurde auf
der Flucht gefangen genommen und nur eine kleine
Anzahl entkam in die Wälder .

Nach dieser totalen Niederlage ihrer Brüder
saß Wera niedergeschlagen in ihrem improvisierten
Gefängnis . Sie war um so niedergeschlagener, als
nun alle und jede Hoffnung auf Befreiung aus dem
schweren Joche vereitelt war . Ihr kühner, starker

stattet , so daß das Sanitätspersonal nicht kurzweg als
Feind zu betrachten ist, wenn es bewaffnet angetroffen
wird.

Nachdem in Port Arthur Hospitäler von den Japanern
fortgesetzt beschossen worden sind, hat sich eine Neuord.
mrng de» Schutzes der M i l i t ä r h o f p i tä l e r als
notwendig herausgestellt. Bisher galt als Recht , daß
diese Anlagen neutral seien und von den Kriegführen,
den geschützt bleiben sollen , solange sich Verwundete und
Kranke darin befinden. Der Bundesrat schlägt vor , diese
Bestimmung in dem Sinne abzuändern, daß die Ambu¬
lanzen , d . h . nach der von der 1868er Konferenz gegebe¬
nen Auslegung die Feldlazarette und alle be¬
weglichen , zum Dienste im Gefechte selbst bestimm¬
ten SanitätSanstalten als unter allen
Umständen neutral zu beachten und daher, wenn
sie in die Gewalt des Feindes fallen sollten , dem Heere,
zu dem sie gehören, zurückzugeben seien , sobald der okku.
pierend« Feind dieselben nicht mehr für die Pflege der
Kranken und Verwundeten nötig hat.

Nach demselben Artikel hören die Ambulanzen unt
Spitäler auch dann auf , neutral zu sein , wenn
sie mit einer militärischen Macht besetzt sind. Es dürfte
richtiger sein, zu sagen : Die SanitätSanstalten hören
auf , neutral zu sein, wenn sie zu Kriegszwecken verwen¬
det werden. Sind sie nur durch Piketts oder Schild-
wachen geschützt, so gehen sie deshalb der Neutralität
nicht verlusti» aber die Soldaten dieser Wachen werden,
wenn sie m die Hände des Feindes geraten, als Kriegs-
gefangene betrachtet.

Die Vorschläge des Schweizer Bundesrates sind das
mindeste , was zu fordern wäre. Auch dann fehlt noch
sehr viel . Wir erinnern nur daran , daß das Privat¬
eigentum zur See nicht geschützt ist, und daß explosible
Geschosse schweren Kalibers nicht verboten sind .

Darüber hinaus aber wäre es endlich an der Zeit,
daß Streitigkeiten jeder Art vor ein unparteiische»
Schiedsgericht gebracht würden, worunter wir freilick
nicht eine Schwätzerei i la AlgeciraS verstanden wissen
wollen.

Oeutfcbe Politik .
Politische Prozesse .

Die Deutsche Juristen Zeitung versucht in ihrer
letzten Rutnmer den deutschen Richterstand gegen
die Angriffe zu verteidigen, die so hageldicht bei
Beratung de« Justizetats im Reichstage herab-
regneten . Trotzdem fügt sie hinzu:

Und doch , wie erklärt sich ein« nicht wegzuleugnende
Unzufriedenheit weiter Kreise mit der Rechtspflege ,
wie ein gelvifier Gegensatz zwischen dein Vvlks -
empfinden und den Gerichten ? Zum großen Teil aus
einer Verwechslung. Die Schäden brüchiger Zustände
und Besetze schreibt man denen zur Last, die nur te -
rufen sind , die Gesetze anzuwenden . lieber die Dauer
und Umständlichkeit des Zivilprozesses , über das av
allen Ecken und Enden schadhafte Strafvecsaliren, Uber
die inneren Gebrechen des materiellen Strafrectts
wird mit Fug geklagt . Eine großzügige Reform
nruß in nächsicr Zeit rasch emsetzen . Die leb¬
hafteste Kritik haben die Straf - Ent -
scheidungen in politischen Pro - eisen
erfahren . Die Aburteilung politischer Vergehen
durch die Schwurgerichte wäre schon deshalb für die
Regierung reiflichster Erwägung wert, um diesen „Stein
des Anstoßes " bei den Angriffen gegen den Richter¬
stand aus dem Weg zu räumen und den Anklagen be¬
züglich einer subjektiven Rechtsprechung ein Ende zu
machen .
Bekanntlich hat aber die Regiernng gerade die

Beibehaltung der Strafkammern für ihre politischen
Tendenzprozesse als eine Lebensfrage der „ Reform "
bezeichnet.

Geist siegte aber auch endlich über diese Niederge¬
schlagenheit, erhob sich über das Mißgeschick und bot
dem Unglück mutig die Stirn . Nur tobte in ihrem
Innern der furchtbarste Ingrimm und eine mit Ge¬
walt zurückgehaltene Wut . Wladimir war ein
Greuel in ihren Augen und ihr Haß gegen ihn
wuchs von Stunde zu Stunde .

Als Wladimir , noch ganz erhitzt vom Kampfe,
nach Stunden im Schlosse anlangte , drang es
ihn, die Gefangene aufzusuchen, da nach der eben
gefallenen Entscheidung sein und ihr Aufenthalt
ini Schlosse nur noch von kurzer Dauer sein konnte.

Als er bei Wera eintrat , schien ihn diese mit
ihren Blicken durchbohren zu wollen, aber leine
Frage , kein Laut kam über ihre Lippen, doch lag in
ihren Blicken ein furchtbarer Vorwurf , eine schauer¬
liche Anklage .

Wladiniir fühlte dies recht wohl und, in dieser
Stunde noch einen letzten Rechtfertigungs - und
Versöhnüngsversuch zu wagen , trat er voll Teil¬
nahme auf sie zu und fragte mit bebender Stimme :

„ Wera , kannst du mir noch immer zürnen ?
Kannst du mich hassen wegen der Erfüllung meiner
Pflichten , unter der mein Herz blutet ?"

Dabei hatte er ihre Hand ergriffen und wollte
dieselbe an sein Herz pressen . Doch schnell entriß
sie ihm Wera mit der größten Heftigkeit, als habe
eine giftige Natter sie berührt und rief :

„ Hinweg ! An deiner Hand klebt noch das Blut
meiner Brüder und du wagst es , grausamer Wür¬
ger, die mcinige zu berühren? Wir haben beide
nichts mehr gemein miteinander ; uns trennt mein
Haß gegen dich und dein Meineid über unsere
Liebe ! " —

„ Hinweg ! Wirf mich lieber in Ketten und Ban¬
den und in einen Kerker , wo weder Sonne noch
Mond hineinschcint — nur befreie mich von dei¬
nem verhaßten Anblicke ! "

Tief verletzt trat Wladimir zurück und wollte
eben das Zimmet verlassen, als sich draußen ein
lauter Lärm erhob. Man hörte die Stimmen der
Wachen im Streite mit einem Weibe.

Wladimir öffnete die Tür , um die Ursache beS
Streites zu erforschen .

(Schluß folgt . )
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Boiler 9eA**ntttl
Rot ehtigtn Wochen teilten wir mit. daß unser Halle»

scher Parteiorgan eines Artikels wegen strastrechtlich
verfolgt werde, der mit dem Schillerfchen Wort auL dem
Neiterlied ( „Wallensteins Lager"

) schloß:
»Und setzt ihr nicht da< Leben eia,
Ski« wird euch das Leben gewonnen sein."

Unsere Leser haben jedenfalls nicht geglaubt, daß
selbst ein preußischer Gerichtshof in diesem Falle zu einer
Verurteilung gelangen werde. Und doch ist er geschehen!
Unser verantwortlicher Kollege Genosse Däumig in Halle
muß daS Echillerfche Wort mit drei Monaten Ge¬
fängnis sühnen.

Natürlich hat die Hallesch« Strafkammer auch eine
Begründung dieses Urteils gegeben . Sie geht dahin, daß
diese Notiz in Verbindung mit dem „Hamburger Fall "

überschriebenen Artikel „zweifellos aufreizend" wirke .
Festgestellt sei, daß eine Stimniung zu Gewalttätigkeiten
erzeugt worden ist. Der Angeklagte habe vielleicht ge¬
glaubt , durch die ver st eckte Art der Anreizung einer
Anklage zu entgehen, und nicht angenommen, daß er
wegen des Artikels eine Anklage erhalten werde. Dieser
Umstand habe den Angeklagten aber nicht schützen kön¬
nen. Auf eine Geldstrafe zu erkennen, habe daS Gericht
nicht für angängig erachtet mit Rücksicht auf die da¬
mals herrschende gefährliche Situation .

Also auf Deutsch : Ein Dichterwort ist an einem
Redakteur zu strafen, wenn es in Verbindung mit einem
Text gebracht wird, der zwar an sich nicht strafbar ist,
aber zu einer Zeit erscheint , in der eine Stimmung zu
Gewalttätigkeiten nach Ansicht deS Gerichts vorhan¬
den ist.

Wie sagt doch Al Hafis in Lessings Nathan ? „Und
der Jude wird verbrannt !"

Juristische Finesse .
In Hagen in Westfalen besteht ein Feuerbestat¬

tungsverein . Auf Antrag des Vereins erteilte die
Polizeibehörde den B a u s ch e i n für ein K r e m a-
1 o r i u m , erklärte aber gleichzeitig, daß das
Krematorium zur Verbrennung von
Leichen nicht benutzt werden dürfe. Echt
preußische Polizeitaktik I

Der Pereinsvorstand erhob daraus gegen die
Polizeibehörde Klage beim Bezirksaus¬
schuß mit dem Anträge , auszusprechen, daß die
Polizeibehörde die Benutzung des Krematoriums
zur Leichenverbrennung zu gestatten habe. — Doch
der Bezirksausschuß und dann das Oberver¬
waltungsgericht wiesen dteKlage ab .
da keine im Verwaltnngsstrettversabren anfechtbare
polizeiliche Verfiigung vorliege ; im polizeilichen
Bescheide werde nur angedeutet , daß in Zukunft
das Krematoriuin nicht benutzt werden dürfe.

Man niuß wissen, daß der Bezirksausschuß zum
Teil , das Oberverwaltungsgericht ganz mit Ju¬
risten besetzt ist. und man wird dann die Eleganz
zu würdigen wissen, mit der diese Verwaltungs¬
gerichtshöfe uin den Kern der Frage herumgesegelt
find.

Spitzelei und kein Ende .
Der Vorwärts teilt mit, daß der einst in dem

sensationellen Leckert-Lützow -Prozeß unter dem Ver¬
dacht des Meineids verhaftete und auch sonst durch
feine unsaubern Machenschaften aufs äußerste kom¬
promittierte frühere Kriminalkommissar
Tausch , der bekanntlich der besondereVertrauens¬
mann des preußischen Ministeriums des Innern
oar , von gewisser Seite auch heute noch zu ge¬
wissen Diensten gebraucht wird und von dem Tage
seiner Entlassung aus dem Dienste an bis heute
aus politischen Fonds besoldet wird.

Ter Seuiorenkonvent des Reichstages
einigte sich dahin, die O st e r f e r i e n am Freitag
den 6 . April beginnen zu lassen und am Dienstag
den 24. April die Arbeiten wieder anfzunehmen.
Die Hoffnung auf rechtzeitige Fertig ,
stellung des Etats ist aufgegeben und
der Reichskanzler bereits hiervon benachrichtigt
worden zwecks Vorbereitung eines Notgesetzes .

Die zweite und dritte Lesung der Steuergesetz¬
entwürfe soll gleich nach Ostern vorge-
nominen werden und erst nach ihrer Erledigung
die drftte Lesung des Etats ihren Anfang nehmen.

ßumorifttrcbes .
Der Stephausbrunnen in Karlsruhe .

Besichtigung der Brunnens pro
Person 60 Pf . Nur für moralisch
Gefestigte I Kinder unter 20 Jahren
haben keinen Zutritt ! Schlüssel
bei der Abortstau rio-ä-vio.

Noch immer können sich die erregte» Gemüter der
Karlsruher Mucker und Muckerinnen nicht über den
Stephaniebrunnen mit feiner nackten weiblichen Figur
beruhigen. Der schwarze Aujust und der schamhafte Adolf
haben, wie wir hören, in dieser Angelegenheit nun endlich
einen Ausweg gefunden : Der Brunnen wird ringsum zu¬
gemauert und als Plakat -Rotunde benützt . Der Erlös
au» dem Plakatdertrieb wird zum Teil den badischen
Männerklöstern, zum Teil dem Lizentiaten Bohn zum
Ankauf baumwollener Höschen für antike und moderne
Skulpturen überwiesen . (Jugend .)

Gegen die Schwurgerichte . Die preußische Re-

tierung wird niemals die Aburteilung von Preßvergehea
en Laien überweisen. Laien sind nicht brauchbar.

Anerkennung . „Früher habe ich für die Weiber
aur erotisches Jnteresie gehabt. In den letzten Jahren
fand ich aber Gelegenheit, fie anch als Dienstboten tat¬
sächlich hochzuschätzen.."

Wegweiser für Liebende . „Hat sich der Herr
Affesior immer noch nicht erklärt, Lina ? Laß doch heut
mal dein Korsett weg ."

Mutter und Sohn . „ Dös steut mi , Alist, daß dich
mit mir photographieren laßt !" — „ DaS tu ich gern,
kebe Mutter : hast du sonst noch einen Wunsch ?" — „Ja ,
gelt, wenn d' Hintermeiern amal bei dir beichten tut ,
dö absolvierst net !" (Simpl .)

Im Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker lesen
wir : Zehn Mark für eine einzelne Nummer seines eigenen
Blattes bietet der Verlag des Hamburger Kreisblattes .
Diesen beispiellos hohen Preis , der sogar weit über den
<ür alte historische Zeckungsnummern hinausgeht, zahlt
genannter Verlag für seine Nummer vom 22. Februar
d. I ., die er aus einem höchst eigenartigen Grunde zurück -
uerwerben trachtet. In dieser Nummer befindet sich

aämlich ein Festarrikel zur silhernen Hochzeit des Kaiier-
paares und in diesem ein ganz abscheulicher Druckfehler
bei folgender Stelle : „ Und wo so zwei Menschenkinder
iemüht sind , das Rechte zu tun und ihrem Volke darin
mit glänzendem B i p e l voranzugehen, da bleibt auch
der Segen von oben nicht aus ."

Spietpla» des Oroßy . Koftheaters.
Dienstag , 20. März . A . 52. Der Corregidor .

Oper in 3 Akten von Hugo Wolf , Text nach einer Novelle
des Alarcon von Rosa Mayreder.

Theater in Baden -Baden «
Dienstag , 20. März . 25. Lbonn. - Vorst . Neu ein-

studiert : Der Hiittenbefitrer . Schauspiel in 4 Akten
wn Georges Ohnet. Anfang halb 7 Uhr, Ende halb
*> Uhr.

Die zweite Serie der Initiativanträge würde erst
nach Ostern eröffnet werden, da die beiden letzten
Cchwerinstage vor den Ferien für Wahlprüfungen
Vorbehalten sind .

Preußische Landtagsrvahl -^Reform ".
Dem preußischen Landtag sind zwei Gesetzentwürfe

zugegangen , die eine Reform des Landtagswahl
rechts darstellen sollen . Der eine Entwurf ändert
einige Wahlbezirke ab . so daß die Zahl der Ab¬
geordneten auf 443 (jetzt 433) steigt. U. a . wird
Berlin dann 12 (bisher 9) Abgeordnete zu wählen
haben. Der andere Entwurf wäre weft wichtiger,
wenn er das wäre , was er sein sollte, eine wesent¬
liche Reform des Wahlversahrens . ES
findet aber nur unbedeutende Aenderungen, die im
Grunde nicht das Wahl - Unrecht , daS jetzt geübt
wird, berühren.

Notiztafel . In der Affäre deS Frl . Mi -
l e w s k a ist der von der Angeklagten gegen die Richter
der 1 . Straflammer deS Landgerichts 2 gestellte Bb-
lehnungsantrag jetzt durch Beschluß deS Landgerichts 2
zurückgewiesen worden. Die Strafkammer -Mitglieder
haben versichert , daß fie weder mit dem Herzog Ernst
Günther noch mit einem Beauftragten desselben noch
mit sonst jemanden über die stagliche Affäre gesprochen
hätten . — Der Bureaudirektor deS Reichs¬
tags , Dr . Knack , ist gestorben .

badische Politik.
Und deswegen Verhaftung ?

Man schreibt uns aus Lörrach : Zur Ver¬
haftung des Genossen L. G o l l ist nachträglich zu
berichten , daß diese keineswegs mit seiner verant
wörtlichen Tätigkeft an der Arbeiterzeitung im Zu¬
sammenhang steht . Die Haft ist auch keine Zeug¬
niszwangshaft , wie anfänglich angenommen wurde,
sondern lediglich erfolgt , weil das hiesige Amts¬
gericht Kollusionsgefahr witterte in einer
Bagatellsache, die morgen Mittwoch vor dem
Schöffengericht Lörrach zur Verhandlung kommt,
welcher, wie schon berichtet , eine Streikbrecher¬
affäre zu Grunde liegt , die sich während des
Weberstreiksbei der Buntweberei Müller u . Helfferich
abgespielt haben soll . Die Verhandlung wird wohl
ergeben, daß die geschilderte Maßnahme durchaus
überflüssig war .

Bon Konstanz « ach Mannheim versetzt
wurde der bekannte jungliberale Staatsanwalt
Junghanns . In Mannheim ist Herr Junghanns
dem Zentrum ungefährlich. ES wird deshalb auch
gar nicht darüber böse sein, daß man einen seiner
schroffsten Feinde im badischen Oberland unschädlich
macht.

Die Märzfeiern .
Durlach , IS . März . Die gestrige Märzfeier

war gut besucht, der geräumige Lammsaal war bis
auf den letzten Platz besetzt. Nachdem die Sänger -
seklion des Arbeiterbund „ Vorwärts " einen Eröff-
mmgschor vorgetragen , ergriff Genosse Horst das
Wort, um in eingehender Weise die Bedeutung des
18. März klarzulegen. Er schloß sein einstündiges
Referat mit einem Appell an die Anwesenden, un¬
erschütterlich zur Fahne des Sozialismus zu stehen ,
bis zum endlichen Siege unserer Ideen . Ein Lied
der Sängersektion schloß die Feier .

A Bruchsal , 19. März . Am Sonntag , vor¬
mittags 10 Uhr, fand im Einhornsaale unsere März¬
feier bei zahlreicher Beteiligung statt. Eingeleitet
wurde die Feier durch einen Gesangsvortrag des
Arbeitergesangvereins Harmonie . Genosse Müller
schilderte die Vorgänge der Revolution von 1848
und 1849. Für die belehrenden Ausführungen
wurde dem Vortragenden reicher Beifall gezollt.
Der weitaus größte Teil der Versammlungsteil¬
nehmer begab sich nachdem auf den Friedhof , um
einen Kranz auf dem Grabhügel der Kämpfer für
die deutsche Freiheit niederznlegen .

Lörrach , 19. März . Die Märzfeier , ioelche dies¬
mal im Adlersaale in Stetten abgehalten wurde,
erfreute sich eines guten Besuches, trotzdem das
herrliche Frühlingswetter am Nachmittag Alt undJung
ins Freie hinaustrieb , Rach Erledigung des ernsteren
Teiles der Feier , welche in einer begeisternden Rede
des Landtagsabgeordneten E . Roesch ihre Wür¬
digung fand , ging man zu dem unterhaltenden
Teil des Abends über. Die gediegenen Vorträge
eines Teiles unserer Stadtmusik , des Arbeiter¬
gesangvereins Vorwärts und die Darstellungen der
Freien Turnerschaft hielten die Versammelten bis
um Mitternacht zusammen.

Die Genossen aus Basel benützten den Tag zu
einem Ausflug nach Rümmingen , um dortselbst auf
dem Grabe deS standrechtlich erschossenen 48er
Kriegskommiffärs Friedrich Neef einen Kranz
niederzulegen . So haben wieder einmal die ober¬
badischen Genosien ehrend der gefallenen Freiheits¬
kämpfer gedacht , welche anno 1848 und 1849 ihr
Herzblut vergoffen für die Völkerfreiheit.

g . Konstanz , 18 . März . Im gut besetzten Burg¬
hofsaal wurde am Sanistag unsere Märzseier ab¬
gehalten . Einleitend bemerkte Genosse Reckling ,
daß die diesjährige Feier nicht bloß zur Ehrung
der gefallenen 48er Kämpfer diene, sondern auch
unfern preußischen und sächsischen Genossen zeigen
soll, daß sie in ihren Wahlrechtskämpfen unsere
volle Sympathie und Unterstützung haben.

An Stelle des verhinderten Genossen Oberholzer-
St . Gallen referierte Genosse Z i n n e r . Er
zeichnete ein großes Bild der Revolutionsbewegung ;
stürmischer Beifall lohnte den Referenten . Genosse
Reckling ironisierte nunmehr das Verhalten der
Regierung , die im letzten Jahre den Genossen
Greulich, Adler und Todeschini verbot, über den
Frieden zu sprechen, aber ganz ungehindert
ausländische Sozialdenwkraten über die Revolution
sprechen läßt .

Nunmehr trugen noch einige Genossen Gedichte
vor, sodaß der Abend stimmungsvoll verlies.

Badischer Handelstag . In der letzten Plenar -
dersamnilung der Handelskammer Heidelberg wurde die
Einberufung eines badischen Handelslager angeregt, um
gegen den Vermögensjlruergesetzentwurf Stellung zu
nehmen.

Die Einnahmen der badischen Staatseifenbahnen
betrugen im Februar schätzungsweise 6191390 Mk.
(darunter Personenverkehr mit 1513 310 Mk., Güter¬
verkehr mit 4 001 970 Mk .) Gegenüber dem Vorjahr«
wurden 291403 Mk. mehr vereinnahmt.

Huölanct
Allgemeines .

Rußland . Unter de« Freiheiten , die den
Finnländer » durch das letzte Zarenmanifest
beschieden worden find, ist auch die Aufhebung der
Zensur . Die Oberverwaltung für Presse-Angele¬
genheiten richtete kürzlich an den sinnlichen Senat

die Frage , ob diese Neuerung sich auch ans die nach
Finnland importierten ausländischen 5Brad -
schristeu erstrecke. Der Senat hat darauf geant -
wartet , daß auch diese Literatur zensursrei ist.

Rußland . Au» Warschau wird gemeldet, daß alle
Gefängnisse überfüllt seien. Man nimmt an. daß die
Zahl der in den Warschauer Gefängnissen inhaftierten
Personen Wer 10000 beträgt . Weiter wich aus
Warschau gemeldet: Im KriminalgefängniS find große
Revolten aus gebrochen . Di« Arrestanten protestieren
energisch gegen eine körperlich « Bestrafung, die dreien
von ihnen drohte. AI» der Protest vergeblich war. der-
suchten die Arrestanten , dir drei Verurteilten auf dem
Wege zur Exekution zu befreien. Während deS lleber-
falleS feuerte der BefängniSanffeher mehrere Schüsse
gegen die » cvoltanten ab. Darauf demolierten diese
in den Zellen sämtliche Einrichtungen. Sofort wurde
eine Kompagnie Militär herbeigerufen, di« „Ruhe"
schaffte, von den Arrestanten find viele verwundet.

Oer deutsche beichstag
nahm gestern den dritten und den vierten Nachtrags¬
etat zum Kolonialctat pro 1905 in dritter Lesung an.
Dabei erklärte auf die Frage des Genosien Lede -
bour , ob eS nicht wahr sei, daß Morenga sich auf
englisches Gebiet geflüchtet Hab«, in welchem Falle der
Aufstand in Südwestafrika als erloschen gelten könnte ,
der Oberst Deimling , daß der Herero-Aufstand
niedergeworfen sei , auch das nördliche Hottentotten -
Gebiet als paziftziert gelten könne . Me Hottentotten
des südlichen Gebiets aber stünden unter Morenga noch
in hellem Aufruhr . Aber nicht nur hier — so klang das
alte Lied —, sondern auch in den beruhigten Gebieten
brauchten wir noch alle Truppen , da bei Zurückziehung
derselben die unterworfenen Eingeborenen sich wieder
erheben würden.

Bei Fortsetzung der zweiten Beratung des Kolonial¬
etats pro 1906—07 kam es auch zur Erörterung des
Puttkamerun -Skandals und der Petition der Aqua-
Häuptlinge , deren unverzügliche Haftentlas¬
sung ein sozialdemokratischer Antrag for¬
derte . Dieser Antrag gelangte noch nicht zur Erörterung .
Der stellvertretende Kolonialdirekwr Erbprinz zu
Hohenlohe gab zu, das Urteil sei zu hart , daS Ver¬
fahren mangelhaft . Me Geschichte mit der „ Cousine "
sei eine Verfehlung PuttkamerS , doch habe er in gutem
Glauben gehandelt, sonst werde er bestraft. Der frei¬
sinnige Abgeordnete Ablaß meint , wenn Puttkamer
nicht der Sohn eines Ministers gewesen wäre , so hätte
er längst den Hals gebrochen . Er tritt für einen Antrag
des Abg . S t o r z ( Volksp . ) ein, für Bauten in Kamerun
statt 431 350 Mk . nur 165100 Mk . zu bewilligen.

Heute wird diese Debatte fortgesetzt .

Hus der Partei.
L .-Baden, 13. März . Aus der Heil- u . Pflegeanstalt

Jllenau kommt die Nachllcht , daß daselbst im besten
Mannesalter Joseph Roth , Bildhauer von B .-Baden,
gestorben ist. Ein tragisches Menschcnschicksal hat damit
seinen Abschluß gefunden. Und wenn auch der Verstor¬
bene seit Jahren unserer Partei , zu der er in den Ta¬
gen seiner Jugend den Weg fand , fern geblieben ist, so
wollen wir doch an seinem Grab nur dessen gedenken ,
was er einst der Partei gegeben hat . Die älteren un¬
serer badischen und württembergischen Genosien werden
sich noch unseres verstorbenen Daniel Lehmann in Pforz¬
heim erinnern .

Lehmann war viele Jahre lang die Seele der dor¬
tigen Bewegung und obwohl er im Leben nach bürger¬
lichen Begriffen nur eine sehr untergeordnete Stellung
einnahm — er war längere Zeit auch Ausläufer in einer
Fabrik —, der anerkannte und von Freund und Feind
hochgeschätzte Führer der Partei in Pforzheim . Durch
ein Leben voll Arbeit und Mühseligkeit, Gefängnisstrafen
und entsprechende Behandlung während der Haft vor der
Zeit aufgericben, fand er ein frühes Grab auf dem
herrlich gelegenen Friedhof von Pforzheim , von einem
gewaltigen Zug von Leidtragenden zur Ruhestätte be¬
gleitet . Nicht nur aus ganz Baden kamen die Ge¬
noffen herbeigeströmt, sondern auch die benachbarte
Pfalz und Württemberg sandten Vertreter , unserem
Freund und Genosien die letzte Ehre zu erweisen. Wie
allgemein und weit verbreitet in allen Schichten der
Pforzheimer Bevölkerung die Trauer war , dafür nur
ein Beispiel. Eine große Anzahl von Schutzleuten stand
Spalier , um über die Ordnung des Leichenzuges zu
wachen . Und als der Sarg an ihnen vorübcrkam, be¬
grüßten sie ihn mit militärischem Gruß , wobei manchem
die Hellen Tränen über das Gesicht liefen. .

Einige Wochen nach der Beerdigung sollte das Grab
Lehmanns durch eine Büste des Verstorbenen geschmückt
werden. So wollte es die Liebe und Treue seiner E
noffen . Me Büste zu entwerfen , hatte ein junger Künst¬
ler und Genosie Joseph Roth von B .-Baden , der damals
in München studierte, unentgeltlich übernommen. Dort
lernte ihn der Verfasier dieser Zeilen kennen . Ihm war
nämlich als ältester persönlicher Freund Lehmanns von
der Partei die ehrenvolle Aufgabe zuteil gelvorden , die
Büste, für deren Ausarbeitung nur eine kleine Photo¬
graphie zur Vorlage dienen konnte , auf ihre Achnlich -
keit zu prüfen und zu diesem Zweck nach München zu
reisen. Bei der auf die Denkmalsenthüllung folgenden
Feier im engeren Kreis der Genossen hielt Roth eine
feurige Rede, die zu den schönsten Hoffnungen berech¬
tigte . Später etablierte er sich in seiner Vaterstadt B .-
Baden . Dort haben ihm aber bald die Not des Alltags¬
lebens , die Sorge um das tägliche Brot , häusliches Un¬
glück und das beengende seiner Umgebung die Schwingen
gelähmt und zerbrochen , so daß sein jetzt erfolgter Tod
für ihn eine Erlösung bedeutet. Th. L.

Trotz alledem . An Stelle des nicht bestätigten Ar¬
beiters Licht wurde in Ichtershausen der Sozialdemokrat
Wittig mit 107 gegen 63 Stimmen zum Schultheiß ge-
wähll . Daß die Negierung auch diesen nicht bestätigen
wird , darf als sicher angesehen werden.

Eine Prophezeiung der Erfurter Tribüne ist ein¬
getroffen. Sie schrieb dieser Tage gelegentlich :

„ Stua hat die Raubmörderjagd (da der Hennig sich
durch Zufall selber fingt ein Ende , während die Jagd
auf „aufreizende" und „ verächtlichmachende " Stellen in
der sozialdemokratischen Presse mit verdoppeltem Eifer
fortgesetzt wird. "

Beweis : SchonTagsd a'r a u f erhielt daS Parteiorgan
eine neue Anklage wegen „ Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen " . Es ist nun die achte desjenigen
Rattenkönigs von Prozeffen, der wegen des Wahlrechts-
kampfe» gegen das verhaßte sozialdemokratische Blatt
eingeleitet wurde.

Ueber das Schicksal der Genossin Luxemburg
meldet der Berliner Lokalanzeiger: Rosa Luxemburg ist
in der Zitadelle untergebracht worden. Sie wird gut
behandelt. (Wir glauben e» nicht ! D. Red . d . V . ) Die
Haussuchungen bei ihrer Familie sind ftuchtloS geblieben .

Ein polnffch -sozialdemokrattscher Parteitag soll
am ersten und zweiten Osterseiertage im Gewerkschafts -
Hause zu Kattowitz abgehalte» werden. Als wichtigster
Punkt stehen ans der Tagesordnung Beratungen betreffend
den Zusammenschluß mit der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands.

87 Anfretzunge « ! Die Erfurter Tribüne schreibt :
Prrßsach«. Eilt I So ist di« Makienanklage überschriebea ,
die unserem Kollegen , von LojewSki am Sonnabend in»
Lau » aeichßckt wurde. Di« Anklageschrift « afajft mx —

26 Seiten Maschinenschreibschrist , da» scheint
nügend . Zur Begründung der moaströsea A
der staatsanwalt chaftliche Schärfst»» „nur" — 57
uudfünfzig) verschiedene Artikel und Aeutzrr
28 (ochtundzwanzig) Nummern der Tribüne
Darunter befindet sich auch ei» — Inserat aus
zeigen '.eil. Ebenfalls sind Seußerungea der Tri !
Begründung der Anklage angezoge», die lange i
den verbrecherisch-aufteizenden und angeklagten
erschienen sind . Das ist ein« intereffanre Neue.
Justizverfahren , die alle Beachtung verdient. Mit«!
ist auch bekanntlich die Genossin Luis« Zietz, die '
büne einen Artikel geschrieben nnd mit ihrem
unterzeichnet hatte . ■Auch sie verfolgt der Staad
wegen — Vkrächtlichniachung von Staatseinricht ,

Der staatsgefährliche Heine . Al» Genoff,
kürzlich in der zu Dresden gehörigen Vorstadt

i»Fu»r CSi»mrtj4ieinen Vortrag über Heinrich Heine hielt, zitierte
einige Gedichte . Bei der Rezitation aus der >
landSreise wurde ihm das Wort entzogen . Der
wollte verhinderitz daß der gefährliche Satz vom (
Engeln und Spatzen mit vorgelesen wurde. Zum
mal wurde die Rezitation bei dem Vortrage ei,
den früheren Bayernkünig gerichteten Strophe a«
Aita Troll polizeilich unterbrochen. Diesmal wur.
Genossen Düwell das Wort ganz entzogen . Er
überhaupt nicht weiter rezitieren. Sachsen war .

Soziale Rundfcbau.
Dürfen Krankenkassen hygienische Kongresie besz

Ueber diese Frage verhandelte die Generalversan
der „Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der

"

schlechtskrankheiten "
. Der Rendant der OrtSkra

kaffe für Kaufleute in Berlin , Genosie Albert Kohn, |
derte in seinem Referat die bureaukratischen Schn
leiten , die den Kaffen in bezug auf wichtige hygie,
Kongresse gemacht werden, und schlug folgende
lution vor :

„Die deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung
Geschlechtskrankheiten hält die Beteiligung der
kenkassen an den Arbeiten und Bestrebungen der >
sellschaft , sowie anderer hygienischer Vereinst
für nützlich und notwendig im Jnteresie der
kasicnverloaltung, der Krankenkaffenmitglieder,
zur Förderung der allgemeinen Volksgesundheit .

Nachdem noch Krankenkaffenvorsitzender GrstP, !
Hambuch mitgeteilt hat , daß auch die dortigen fegq
sehr unter dem Widerstand der Auffichtsbchörde « g
leiden gehabt hätten , jetzt aber ein obsiegende» Urkj
des Reichsgerichts erstritten hätten , wurde die Resolvtin
einstimmig angenommen. Sic soll auf Antrag
Generalarztes Villaret -Frankfurt a. M. allen deuffch,
Staatsregierungen zugestellt werden.

GklmlOsMe MitttbervkMz .
Warnung für Tabakarbeiter und -Arbeiteri»« ,

Auf der Suche nach arbeitsfreudigen und arheii»
willigen Arbeitern befindet sich ein englischer Zig»
rettenfabrikant türkischer Herkunft — sein NM
konnte nicht ermittelt werden welcher inDeutH
land mit einer deutschen Arbeiterin namens
Rakemann umherreist . Wie aus Aeußerungen
Fabrikanten hervorgeht , hat er seine bisherigen Ai>
beiter und Arbeiterinnen entlassen, aber nur .
dem Zwecke , die leeren Plätze mit nur deutschen SU
bcitern zu besetzen . Wir machen die deutschen

‘

bakarbeiter nnd -Arbeiterinnen und namentlich
in der Zigarettenbranche tätigen aufmerksam,
wachsames Auge zu haben und den verlocke :
Werbungen keine Gefolgschaft zu leisten,
lich, wenn das Paar in Berlin kein Glück hat , Wirt
es auch den Versuch unternehmen , seine Werbung»
in Dresden , München , Stuttgart , Hamburg usA
fortzusetzen, darum aufgepaßt .

Der Vorstand des Deutschen Tabakarbeiter
Verbandes .

Der Zentralverband aller tu der Schmied «
beschäftigten Personen weist einen günstigen Ech
für das Jahr 1905 auf. Die Mitgliederzahl ist gestir
von 13 806 am Anfang des Jahres 1907 auf 17 11Ü
Ende desselben. Die Auflage des Verbandsocho
„ Schmicdezciluug" hat sich erhöht von 14 600 auf 17 Az
Zahlstellen und Verwaltungsstellen sind 173 vorhlui :»
welche sich auf alle Gebiete des Deutschen ReickB .K
strecken . Die Bestrebungen nach Verbesierung der 8rkM
und Lohnvcrhältnisse kamen zum Ausdruck an AkDff
niederlegungcn in 32, Lohnbewegungen ohne Streü »
24 Fällen . In 5 Fällen kam es zu Aussperrungen . 8»
ausgabt wurden für Kampfeszwecke 99 840.77 Mk.
Unterstütznngseinrichtungen wurden verausgabt : Kn»
Unterstützung 6291 .00 Mk , Arbeitslosenunterswtz »«!
16 168.2 . , Mk. und Rechtsschutz 1218 .52 Mk. Tr-, M
hohen Ausgaben ist das Verbandsvermögen gestiegen «
62 185.51 Mk. auf 78 429 .56 Mk. So erfreulich der zw
schritt des Verbandes ist, bedarf es immerhin noch «

j
»

rührigen Agitationsarbeit , da die Zahl der organisatin»
fähigen Berufsangehörigen rund 85000 beträgt.

badische Obronik .
Freiburg.

18. W*»|
— In einer der letzten Sitzungen hatte der

Stadtrat über die Arbeitsvergebung für den Sch»
Hausneubau imStühlinger Bezirk zu "
finden . Die diesbezüglichen Beschlüsi« des Eta
haben in den weitesten Kreisen Befremden wactzge" ^
Sehr oft hört man vom Rathaus schöne sozialp»««
Worte, aber bei der Vergebung von Arbeiten » u»
dem hiesigen Ratbause auf dir sozialen Forderung«^
Arbeiter keine Ri-cksicht genommen . Fm Laufe de» ,
Wi .-ters wurde dem Stadtrat von seiten der Bauart
schutzkoinmission ein Gesuch unterbreitet , dessen
sorderungeu waren, der Stadtrat solle bei Berg
von Arbeiten nur solche Meister berücksichrigen,
am Orte gültigen Lohntarife anerkennen und P
Schutze der Bauarbeiter erlassenen Vorschriften ki"? Ag
des weitern in erster Linie hiesige Unternehmer «0"

sichtigen und diese verpflichten , die Arbeit aber auch
anfertigen zu lassen . Das letztere hatte
Bemg auf di« ' Steinhauerarbeiten , welche von
Meutern übernommen werden, aber die Arbeit
auswärts unfertigen, so daß fie mehr als Skeiuda
denn als Ste iibauer in Betracht kommen. Der » “V
hat das Gesuch obgelehnt mit der Begründung. **11
durch die Steitthauerarbeiten um 25 —40 Proz.
würden ; den Unternehniern sei bisher schon zur
gemacht worden, etwa ein Drittel der Arbeit j
fertige» zu lassen . . ,

Das slimint ; aber eine Kontrolle, ob das eingv
wird , wurde nicht ausgeübt und eingehalten ist t&
verständlich nicht worden.

Bei dem SchulhauSneubau haben nun füni
Steinhauermeister gemeinsam eingegeben , warN>
mit ihrem Angebot etwa 10 Proz . höher als
(Bärtiger Meister . Der Stadtrat machte dem a»"

tigen Meister zur Bedingung, daß er einen ■
Meister dazu nehmen müsse. Diesem gelang
Herren, die noininell Steinhauermeister sind , zu gr"
Die beiden werden wahrscheinlich für ihre Rai«'

gab« mit ein paar hundert Mark abgefunden ;
wärtige hat die Arbeit und di« hiesigen Mew
Gesellen haben da» Nachseden. Daß der Aus»
di« Arbeit nur deswegen billiger machen kann, '
unorganisierte billige Arbeitskräfte hat, bra» ^
Stadtrat nicht zu berücksichtigen. Was bat er
Arbeitslöhnen zu ftagen und wen» dt« Eteiah«
keine Arbeit haben, so mögen sie sortaehea ; das-
bild wird nur schöner, wenn nicht soviel Arbeiter -
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Gulbsl U bei schwarze» Stobt Trier ist in den
-Mm>«bedtngv»gen die Lorscheist enthalten , daß

«ibrll am Ort augefertigt werde» mich. Im roten
__ lSOaiä*» ist «och die Bedingung dabei, daß gewisse
^ ^ tmallöhne bezablt werde» müssen.
»"•£ « einer solchen Beftimmnng will der Etadtrnt erst

»ichtS wissen, denn, e» sei nicht gut, sagt er. wen»
^ ^eia Dritter in die Lohnsestsetzung einmiscke. Wir
K . der Meinung , daß eine Etadtnerwalwng nicht wegen

geriagen Summe die Arbeit nach anSwärt » geben
!^ e - wird di« Arbeit am Ort angefertigt , dan» bleibt
C, Aeld am Ott Wenn beispielsweise 100 Steinhauer*®L beschäftigt toerbe«. Ummt ein durchschnittlicher Seld»
ll |j£ tl »an 450 SRI. pro Tag in Betracht. Jetzt kommt
Î grbeitsvergebong dom Etadttheater und von Staats -
**

da» neue Lkollegienhau» ; wenn dort »ach den
engherzige» Maxime » derfahre» wird , so wer-

die Jutcrejseu weiter Kreise aus da» schwerste ge«
Durch diese» System drücken die «norganistertea

Beiter st» de» ländlftden Distritte « auf die Lohne der
feten Städten beichästigtea Arbeiter. Wenn eine Stadt«
Ewavung an einem Ort wo fast alle Berufe Tarife
^bgrschlosseu habe«, sagt : . wir könne » diejenigen , welche
S &Üfrfi« Arbeiten machen , nicht zur Einhaltung der
fcnrife zwingen ", so ist die» ei» rückständiger Standpunkt
—, solche Leute stad nicht ernst zu nehme»», wen« fie

Bakäuipfung de» SudmisiionsimwesenS sprechen .
De» gleiche» Streich hat der Stadtrot bei Vergebung

^ Zimmerarbeiten gemacht Die hiesigen Zim«
jufrmtibti hatten eine Abmachung getroffen ; einer do-

» achte aber de« Verräter »ad da er etwa« billiger
pet, bekam er die Arbeit Natürlich ist er einer von
« neu, die be» Lahntarif nicht anerkenne». Er rechnet
M billige Arbeiter und dabei auf tüchtige, de«» er selbst
»2k nicht imstande, die Arbeit auSzuführen.

Wa» aber sagt der Stadtrat und da» Hochbauamt
bozn, venu die Steinhauer nb die Zimmerleute die
Gelegenheit benütze»», um gerade bei diesen Herren den
John Di erhöhe» ; wenn schlietzlich durch Playsperren»sw.
I, Bauausführung verzögert wirb , w» bleibt dann der
DGe» für die Stadt l

Die Handwerker schimpfe, gegenwärtig wieder viel
s» Biertisch. Aber «m Bürgeraasschutz, je, dort ist e*
chwa» andere», dort wird d« Stadtrat »»»erst reiht a<
pphudelt, dann a» Schlatz aAeraatertänigst der Wunsi
^ »gesprochen , de» «wa aas dem Herze» hat nnd hoch«
beglückt setzt sich der Vertreter , wen» — Erwäge —
be» Wunsche» zngesagt wir» . Die Arbeiterintereffeu wer«
begl

Wunsche» zogesag
be» erst dan» richttg vertrete» » erd«», wenn wir im
Gbedtrat und vürger»u«schutz unserer Stärke entsprechend
Wrkek » stad.

— Seit Smwstaß stnhch hi« st, der Festhalle eine
» egel « nnd « eflügelznchtan » stell » » ,statt .
Guggestelt sind annähernd « 0 Nummern. Di« eigent¬
liche Geflügelzucht ist verhältnismäßig schwach vertreten,
was wohl auch am Arrangement liegt. Die Veflügel-
uuht ist aber in Deatfchlan» »ach sehr wenig entwickelt
« eie Millionen Mark wandern an» Deutschland alliähr «
stch in» Ausland stk ver nnd Geflügel; die Geflügel «
Dicht kennte bei an» edenfe «nt >»ie st» Dänemark z»
«wer gute» Estmahmeoneü» stk unsere Nein« , Land¬
wirk werde». Da« warbe ihnen » ehr nütze«, «l»
keidezölle.

Ans Offend«r» geht uns seiten» de» Nechtsanwalt»
Friedmann i« Anstrage der Vorsteherin de» Kloster»
stokmDame bk Mitteilung ju, batz der nngezogene Fall
stch nicht kürzlich ^ getragen, sondern im Mai v. I ».
Die damals eingeleitete stonttanwaltfchastliche Unter«
stshung habe ergeben, batz lest, verfchuwen einer britten
Person, also auch ke« Scherz, bk Ursache gewesen ist.
Weshalb bk Lldertine Kurz neben den Stuhl sich setzte
nnd das; de» Weite« , der grotzh. Bezirkarzt feststellte,
batz keinerlei Verletzung erkennbar war und ei» Nach,
weit, daß die Krankheit — allgemeine Gehirnentzündung
— ans irgend einen varausgegangene, Insult zurück«
»«führen sei, nicht erbracht » erden kann. —

Dazu bemerkt unser GetvährSma»» : Ich kam an
be« von wir geschilderte» Vorgänge insofern nicht »
ßerücknehmen , als der Unglückesall der Alberst»« Kurz
noch einige (2—8) Tage vor deren Tode genau so, wie
beschrieben , von Lehrerinnen (gut katholisch) der
Volksschule den Kindern ^»l» warnende » Beispiel"
»»Läutert wurde. Sicher bekamen alle Kinder die Auf«
stfiung, es sei eh» ganz neuer Fall, denn bet stündlich

»bevorstehende Tod der Alb. Kurz wurde dabei erroähnt
Daß der Staatsanwatt sich mit der Sache befatzk , geht
« iS der Berichtigung selbst hervor.

Run aber zu einem ander» Gesichtspunkt. — Wa»
»eht Friedman » dieser Artikel ans — Ist ihm darin ,
der Alb. Kurz oder deren Angehörigen , der kleinen
„llebeltäterin "

( deren Person und Raine » ich henk »och
nicht kenne) oder den Klosterfrauen zu nahe getreten ?
— Ich suche vergeben» zwischen und in den Zeile» nach
einem Anhaltspunkt der eine »völlig unwahre " Behaup »
knng dartun könnte .

Ich bleibe also dabet batz in den offiziellen Urtier,
richtsstunden der Mädchenvollrschnle der Fall Kurz , noch
dor deren Tode, von Lehrerinnen so — und noch weit
detaillierter und graffer — geschildert wnrde, « tt eil«
eusdrücklichen Verwarnung an Me Kinder.

Ln « Bulach schreibt n»S da» dortige kath. Pfarr »
«mt : 1. es ist nicht wahr, batz . hier ein Mann gestorben
W, der der Kirche 8000 Mt vermachte znr ikbanung
*i»eS Hochaltäre»" ; 2. ist e» infolgedessen auch nicht
Kahr , daß . auf diese» Vermächtnis hi» nnn gebaut wkd " .
Der Etiftungsrat : S. A. : F. A. Schanno, Pfarrer .

Durlach , 19. März . Mn kchwe rer Unfall er¬
eignete sich heute Bormittag tu der Fahrradschleiferei
der Brttznerscheu Fabrik. Ein Junge von IS Jahren ,
« l» dem benachbarten Stupserich gebürtig, geriet mit
dem Arm in dk TranSmisfion. Er erlitt einen drei»
« chen Armbruch , so daß der Arm vormrSsichtlich cm»
dotiert werden mutz.

— Die Maschinenfabrik Gritzner erhöhk ihr Aktien«
kepttal von 3.5 ans Rill . Mark. DK neuen Aktien
W» je 1000 Mk. werbe » zu« Kur» von 165 ausgegeben.

Semeindezeiwng.
Dnrlach , 18. März . Der städtische Voran »

lch l a g , der am nächsten Donnerstag im Bürgerausschuß
Mr Beratung und Beschlußsaffnug steht schließt ab mtt
»»Bei Eesamteinnahme von 321223 Mt und einer Ge-
semiauSgabe von 484285 Mt . sodatz

' der ungedeckte Auf«
Kand von 183082 Mk. durch Allmendauflage und Ge-
weindeumlagen zu decken ist. Der Umlagefuß beträgt

Pf. von 100 Mk. Ekueranschlag , die umlagepflichtigen
Steuerkapitalien 32451000 Mk. und haben sich diese
vgen 19lB um rund 1800 000 Mt vermehrt. Da » Ver»
Köge» der Stadt betrug Ende 1804 2 277980 Mk., die
Schulden anfangs 1908 1 083802 Mk., für Verzinsung
Kü> Schuldentilgung find 1908 vorgesehen 67105 Dik .
unter den voranschlag-mäßigen Einnahmen sind folgende

^
Soffen erwähnenswert : ans Liegenschaften rc. 8911l Mk.

unter aus der Waldwirtschaft 51000 Mt ), au» öffent»
, n Einrichtungen, Plätzen re. 92374 Mk. (darunter

Aeineinnahmea des Wafferwerk » 22 715 Mt ) des GaS«
Kerks 463370 Mt ), Gebühre» für diverse Gemeinde-
oknste 19930 Mt . Einnahmen au» der Verbrauchssteuer,
Möglich der dafür zu machenden Aufwendungen 18950
« ärk , Verkehrssteuer 5000 Mt

DK bemerlenswertesten SuSgabeposten find : für
EKgenschaflen rc . 35590 Wk. (darunter für die Wald-
Kirtschast 23090 Mt ), Unterhattung von öffentlichen
mnrichtungen, Wegen , Plätzen rc. 99520 Mk., für Land«
«Krffchafts - und GemarkungSverhältnisse 8750 Mt , für
Uu» Schulwesen jVolkS- nnd höhere Töchterschule,k ^ ghmnafium. Handels» und Gewerbeschule ) 84143 Mk .»

bie Polizei 18100 Mk., Armen- und Krankenpflege
Vit , während für de» Verwaltungsaufwand" M>0 Mt vorgese^ n find .

^ ,u )er Voranschlag ist im «llgemeinen mst der ge-k »h»k « Sorgfalt aufgestellt Bemängeln möchten wk

kor allem, daß man bei einer Polizeimannschast von
10 Mann , neben dem Sergeanten noch einen zweiten
Lorgestirten derselben , einen Polizeiwachtmeisterposten
z» schaffen gedentt, während man z. B. für die Bestellung
eines SchularzieS immer noch nichts übrig hat . Für
Volksbadezwecke ist auch in diesem Jahre nicht» eingestellt .
Dk für Schulbedürfnisse armer Kinder eingestellte
Summe sollte ni-it unter Armenpflege eingestellt werden,
sondern zum Schuluufwand gehören.

Die Herren von der Sckulkommtsfion deS Landtags
sollten sich einmal unser städtische» Volksschulbudget , daS
beute -schon zu a. 16 Proz. unseren GemeindehauSbav
belastet wo der erweiterte Unterricht erst für etwa die
Hälfte der Schülklasien durchgeführt ist, etwas näher
ausehen ; es dürste da» für fie ei» wirksames Argument
gegen die neu« Schnlvorlage sein , soweit sie eine noch
größere Belastung der Gemeinden anstrebt als bisher .

Bon dem seit mehreren Jahren schwebenden Beamten«
statnt für die städttschen Beanüen ist es sehr ruhig ge¬
worden, das vom Gemeinderat in Aussicht genommene
Arbrsterstatut scheint völlig eingeschlafen zu sein. Hoffent¬
lich will der Gemcinderat in dieser Sache mit dem
Bürgerausschuß nicht etwa Schindluder treiben . Dem
Voranschlag angeschloffen ist eine Statistik über die Lohn-
und Arbettsverhältnifle der städtischen Arbeiter, aus¬
schließlich der Gasarbeiter pro 1905 . Ein Vergleich mit
der Statistik von 1900 ergibt im Durchschnitt nur kleine
Verschiebungen der Arbeitslöhne, von einer aufivärts -
gehenden Tendenz derselben ist kaum etwas zu bemerken .
Feststellen möchten wk , daß bei der Stadt beschnfttgte
Handwerker, für deren Beruf mit den Privatunternehmern
ein Tarifvertrag besteht , nicht annähernd den tarif¬
mäßigen Lohn erhalte».

Kur Maurer z. B. steht seit 1 . Januar 1906 der
Tariflohn auf 47 Pf . pro Stunde . Die städtischen Maurer
erhalten nach der Statistik 40 bezw . 33 Pf . Auch die
Arbeüszeit ist heute noch genau so geregelt wie vor
6 Jahren . Immerhin ist die Aufstellung derartiger
Stattstiken anerkennenswert.

r. Elgersweier , 19. März . In der am Mittivoch
stattgefundenen Bezirksratssitzung wurde die Bürgeraus¬
schußwahl , welche Mttte Februar stattfand, in allen drei
Klaffen für u n g i l t i g erklärt . Grund war die
Reuntel- statt Zwölsteleinteilung. Es wurden von der
dritten Klasse 10 Wähkr in die zweite und 10 von der
zwesten in die erste Klasse versetzt, was ungesetzlich ist.
DK Wählerliste hätte noch einmal aufgelegt werden
müffen , was aber unterblieb . So hatte die Anfechtung
«nch den Erfolg. Parteigenoffen , wir werden deshalb
wieder Reuwahl haben und da heißt e», die verlorene
Position wieder zurückzuerobern . Das kann nur geschehen,
wen « jeder Genosie seine Pflicht und Schuldigkeit tut
Eine solche Gleichgiltigkeit, wie das letzte Mal , darf
nimmer Platz greifen. ES wäre überhaupt an der Zeit,
sich mehr dem Wahlverein anzuschließen . Wir leben in
einer sehr ernsten Zeit, wo man Skeiter braucht.
E» , ist zu bedauern, daß viele Genoffen nur Geld
für Klimbimvereine haben und für die Partei nichts .
Rnr durch eine kräftige Organisation seid ihr
imstande, die schwarze Maulwurfsarbeit zu bekämpfen .
Ihr müßt dem Teil der Arbeiter, die noch am Gängel¬
bande des Zenkum » hängen, die verwerfliche Brot - und
Lebenswucherpolitik, die da» Zentrum noch mit den
Sermsten treibt , vor Augen führen. E» ist tief bedauer¬
lich, daß dir Arbeiter die heutige Zeit noch nicht mehr
begriffen haben. Man mache die Parteigenossen heute
schon darauf aufmerksam , daß am Sonntag , 25. März,
abend» in der Linde eine Besprechung stattfindet, in der
Reichstagsabgeordneter Eichhorn anwesend sein wird.

An den wohllöblichen Gemeinderat möchten wir die
Bitte richten , die nächsten Wahlen der dritten und zweiten
Klaffe auf die Abendstunden zu verlegen, damit nicht wie
da» ktzte Mal die Arbeiter einen halben Zaglohn ein¬
büßen, wenn sie nicht zweimal nach Offenburg laufen
wolle». Im Jntrreffe aller Arbeiter verlangen wir diese
Berückfichtigung . Was früher möglich war , wird heute
auch «och möglich sein.

Kommunalpolitik . Die von Paul Hirsch herau»-
aegebeue Sammlung kommunalpolitischerAbhandlungen,
im Verlag der Buchhandlung Vorwärt », Berlin , erschei¬
nend, ist um eine neue, lehrreiche Arbeit bereichert wor¬
den . Hugo L i n d e m a n n hat in Heft 5 das wichtige
Gebiet der » Steuern und Gebühren " behändest.
Gerade dieser Frage ist bisher nicht die genügende Be¬
achtung geschentt worden. Der Preis für die Broschüre
ist 60 Pfg . ; eine Agitationsausgabe kostet 30 Pfg . Alle
Parteibuchhandlungen liefern diele Broschüre sowie sämt¬
liche in dieser Sammlung bisher erschienenen .

Jiii9 der Reftdenz .
* Karlsruhe » 20. März.

Ei « offenes Wort .
In den letzten Tagen hat der verantwortliche

Redakteur unseres Blattes in einigen Fallen die
angeblichen Beleidigungen zurückgenommen , welche
seitens der angegriffenen Personen zum Gegenstand
der Klage gemacht worden waren . Diese Tatsache
in Verbindung mit mancherlei Nebenumständen
scheint uns wert , zirm Gegenstand der öffentlichen
Besprechung gemacht zu werden .

Bemerkt sei von vornherein , daß kein Redakteur
sich gern dazu versteht , solche Erklärungen abzugeben .
ES liegt dies nicht im Interesse seiner Person ,
auch nicht im Interesse des Blattes , für das er dem
Mchter und der Oeffentlickkeit hastet . Es müssen
also sehr gewichtige Gründe sein , die die Abgabe
der schon angezogenen Erklärungen rechtfertigen .
Und in diesem Punkte ist in Deutschland die
Presie Übel daran . Die Oeffentlichkeit fordert
von ihr Aufdeckung der Mißstände , Geißelung
deS Mederträchtigen , Gemeinen , das die
Beglesterscheinung des Daseinskampfes ist . Im
selben Atemzug erklärt der Mchter : Die Presse
hat kein Recht , diese und ähnliche Mißstände
zu kritisieren . Rur dann , wenn der Redakteur
persönlich angegriffen ist, darf er sich ent¬
sprechend verteidigen . Run spricht aber der Re¬
dakteur nicht für seine Person , sondern im Aufträge
der öffentlichen Meinung . Das ist 's , was man
in Deutschland noch immer nicht gelten lassen will .

Es kommt jedoch noch etwas anderes in Frage :
Die Haftung des Redakteurs für seine Diitarbeiter ,
Einsender , Korrespondenten . Das Redaktions¬
geheimnis zwingt den Redakteur — mit Recht — ,
auch daS zu decken , was andere geschrieben
haben . Er muß stch also vollständig auf sie ver¬
lassen . Das kann er auch in den meisten
Fällen , aber — keine Regel ohne Aus¬
nahme . Ost ein Satz , eine Wendung ,
und der Angegriffene klammert sich an sie und weist
nach, daß sie unrichtig ist. Der Redakteur muß
das zugeben , und schlietzlich ist er in die peinliche
Lage versetzt, diesem Zugeständnis durch Zurück-
nähme einer Erklärung öffentlich Ausdruck geben
zu müffen , weil er weiß , daß auch eine Gerichts -
Verhandlung ein anderes Resultat nicht ergeben
würde . Hinzu kommt noch , daß bei der Veröffent¬
lichung solcher Erklärungen nicht gesagt werden
kann , diese oder jene Stelle im Artikel war richtig ,
die andere falsch ; der Redakteur kann nur er¬
klären , er nimmt die Beleidigung zurück und
der Phantasie des Lesers ist weitester Spiel¬
raum geboten . Das trifft vor allem zu auf
den Fall Speck , Dampfzuckerwarenfabrik .
Unser Biaterial war fast lückenlos . Unser Ver¬
antwortlicher sagte Herrn Speck wiederholt ,
daß er einer Gerichtsverhandlung mit viel
größerer Ruhe entgegensetzen könne , wie Herr
Speck . Dieser erklärte sich dann schließlich auch

bereit seine eigenen Kosten zu tragen , während auf
der anderen Seite Gen . Wcißmann die umfang¬
reichen Zeugenvernehmungen in Erwägung zog und
sich dicserhalb zur Erklärung verstand .

Diese Motiv « werden jedock) nicht veröffentlicht
und so ist der Redakteur in der öffentliche » Mei¬
nung gar leicht inL Unrecht gesetzt. Das eine
scheinen uns also die letzten Preßprozeffe zu ergeben ,
daß Misere Mitarbeiter und Einsender — natürlich
nicht alle , da wir unter ihnen sehr zuverlässige
Leute haben — noch peinlicher wie bisher bei der
Aufstellung von Behauptungen , noch sorgfältiger
bei der Niederschreibung von Artikeln und Notizen
sein müffen .

* An Arbeite » für den Neubau deS städtischen Leih«
Hauses werde » vergeben : Schreineraröeiten an L . Meinzer,
Glaserarbeit an MaEahler u. Barth , Schlofferarbeiten
an A. Bauer, Rolladenlieferung an Ehr . Zimmerle^ Gips «
anstrich mtt Linoleumbelag an Bretz u. Cie ., Plättchen¬
lieferung an K . Göfiel , Anstreicherarbeit an Behnke u.
Zschacke .* Das Gesuch eines hier wohnhaften, früher nach
Amerika allsgewanderten Privatiers um Naturalisation
wird dem Bezirksamt mit Antrag auf Abkhnung vor¬
gelegt da Gesuchsteller einen Nachweis , daß er Vermögen
besitzt, nickt erbracht hat und einen seinen Unterhall
deckenden Erwerb nicht ausübt.

Ein anderes RoturalisationSgesuch sowie zwei Ge¬
suche um Aufnahme in den badischen Staatsverband
werden dem Dezirksamtsuabeanstandet vorgelegt : Ferner
werden dem Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt die Ge¬
suche deS Ramion PouS von Zobern um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft „ Zum Rodensteiner" , Herren-
straße 16 , des Gastwirts Heinrich Fecht in Rastatt um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft »Zum Fran¬
ziskanerkeller "

, Durlacher Allee 20, und des Wirts Karl
Erb um Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzession mit
Branntweinschank vom Hause Scheffelstraße46 nach jenem
Hardtstraße 2 . Zum Rheinhafen" .

Das wiederholte Gesuch des Architekten Theodor
Geißendörfer um Erlaubnis zur Errichtung und zum
Betrieb einer Gastwirtschaft in dem Ecke Klauprecht- und
Boeckhstraße geplanten Neubau wird dem Bezirksamt
unter abermaliger Verneinung der Bedürfnisfrage vor-
grlegt.* Einen Reinerlös von 3695 Mk. hat der zweite
stäbttfche Maskenball, der am 24 . Februar abgehalten
wurde, gebracht

* Der StephnuSbrunnen . Am Sonntag wurde
durch einen 10jährigen Knaben die Figur des Stephans »
brunnenS in ärgerniSerregender Weise mit Kreide ver¬
unreinigt

* Herzschlag . Am Samstag Abend fiel im Hofe
eines Anwesens der Götheftraße ern 61 Jahre alter Land¬
wirt von Grünwinkel beim Holzabladen infolge eines
Herzschlages vom Wagen und war sofort tot. Ein sofort
herbeigerufener Arzt konstatierte den Tod infolge Herz¬
schlags. Die Leiche wurde mit dem LeichenkanSport-
wagen in die Leichenhalle des Mühlburger Friedhofes
gebracht .

* Die alk Unsitte . Am Sonntag Abend sprang
rin 18 Jahre altes Mädchen von Forbach, das zurzeit
hier zu Besuch wellt, in der östlichen Kaiserstraße von
einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ,
fiel dabei rückwärts zu Boden und zog sich am Hinter¬
kopf eine stark blutende Verletzung zu . Sie wurde zu¬
nächst in eine nahe gelegene Brauerei und sodann nach
Anlegung eines Notverbandes durch einen hinzugerufenen
Arzt mittelst Droschke nach Hause gebracht .* Betrugsversuch auf der Straßenbahn . Gegen
einen hiesigen Postgehilfen, der seine auf die Strecke
Mühlburgertor -Durlach lautende Monatskarte auf einer
andern Strecke zu benützen versuchte, wurde Anzeige bei
der Staatsanwaltschaft wegen Betrugsversuchs erstattet

Hue dem Reiche .
Lauda « (Pfalz ), 18. März . Unter dem Verdacht, den

am 25. März v. I . an der Ehestau des Dienstknechtes
Braunert von hier verübten Lustmord begangen zu haben,
wurde gestrru Nachmittag der wegen gleichen Verbrechens
vom Schwurgericht Konstanz zu lrbenslänglichem Zucht¬
haus verutteilte Hausknecht Joses Pückler aus Canstatt
in das hiesige Landgerichtsgefängnis eingeliefert.

Stuttgart , 19 . März . Von einem Baugerüst in der
Büchsenstraße stürzte heute Abend ein Arbeiter ab. Er
erlitt einen Schädelbruch , sowie anscheinend auch innere
Verletzungen und mußte, nachdem ihm im Wackzimmer
des Polizeigebäudes ein Notverband angelegt worden
war, ins Katharinen-Hospital verbracht werden.

München , 19 . März . Der Kopf zerquetscht
wurde einem Bahnarbeiter durch Zuschlägen der Pack-
wagen-Türe.

Esten , 19. März . Die Genickstarre dehnt sich
im Landkreise Ruhrort aus. Verzeichnet find 72 Er¬
krankungen , davon 41 tätlich .

Werve « , 19 . März. Durch Leuchtgas ver¬
giftet wurden 2 Dienstmädchen ( 15 und 22 Jahre
alt ) eines Metzgers .

Zwickau , 17 . Mär» Rechtsanwalt Kntt Urban von
hier hat sich in Chemnitz erschossen . Er war der
Sohn eines Rechtsanwalts und sehr vermögend , hat
aber das Vermögen durch Grundstückskäufe , kostspielige
Steinkohlenbohrversucherc . zum großen Teil verloren.

*
Hochwasser .

Würzburs , 19. März . Wie das Bayerische Schiff-
fahtts -Kontor Alstrd Altschüler u. Co., G . m b. H . in
Würzburg, mitteilt, wurde die Schiffahrt auf dem Ober¬
main wegen Hochwasser eingestellt .

Der Main erreichte in Schweinfurt mit 3,71 Meter
seinen Höhepunkt ; hier zeigt der Pegel 3,87 .

Renwied , 19 . März. Infolge Dammrutsches zwischen
Siershahn und Selters wird der Güterverkehr Siers -
hahn- Alteukirchen-Westerwald umgeleitet, der Personen¬
verkehr durch Umsteigen an der Rutschstelle aufrecht er¬
halten. Die Dauer der Störug wird etwa drei Tage
betragen.

Heydekrug , 19. März . Das Hochlvaffer im Ueber-
schwemmungsgebiet ist stark im Ablaufen begriffen, sodaß
die Haupkgefahr als beseitigt angesehen werden darf .
Auch im südlichen Kreis bessert sich die Lage. Die Eis«
sprengungen werden beim augenblicklich günstigen Wetter
mit großem Erfolg fortgesetzt.

Branuschweig , 19 . März . In Holzminden ist die
Schiffahrt wegen Hochwaffers wieder eingestellt .

Dresden , 19 . März. Aus der Elbe ist starkes Hoch-
ioafler. Unterhalb Dresden ging ein Bugsierdampfer
unter . Das Personal des Schiffes wurde gerettet.

Die Kstaßrophe m Coumöres.
In der Humanite veröffentlicht Jaures einen Artikel

„Symbol "
, in dem er dem widerlichen Treiben der in¬

ternationalen Diplomatie die internationale Solidarität
der Arbeiterschaft gegenüberstellt. Er schließt : „Auf
der Trauer der Bergleute von Frankreich, auf dem
Grauen der Katastrophe, hat sich aufgerichtet der er¬
habene Gedanke seiner allgemeinen Solidarität der Völ¬
ker. Wer würde verbrecherisch genug sein, diesen großen
Traum zu zerstören.

"
Die Grubengesellschaft von Eourrieres hat in sieben

Jahren die kleine Summe von 74 Millionen Franks ver¬
dient, im letzten Jahre allein 9 Millionen Franks .

Die Sammlungen , die bisher gemeldet sind und im
einzelnen so bedeutend erscheinen , betragen bisher ins¬
gesamt kaum 1 Million Franks . Ein Tropfen auf einen
heißen Steinl Repräsentiert doch der Gesamt-Lohn-
betrag der Umgekommenen für ein Jahr schon etwa
3 Millionen Frank», die den Hinterbliebenen Familien
der ganzen Gegend nun verloren gehen und durch die
gesetzlichen Unfallrenten — 20 bis 40 Prozent des Jah¬
reseinkommen» — nur zum geringsten TeU gedeckt wer¬

den. Da können die Pensionen, die die Gesellschaft au »-
werfen zu wollen entschloffen fein soll, auch nur zum
geringsten Teil helfen. Es sind doch ganze Ortschaften
geradezu ausgemordet , da auS ihnen durch die Kaia-
strophe fast alle erwachsenen Männer geraubt sind .

Die Leichen werden eine solche Gefahr für die ganze
Gegend, daß auf Anraten der Aerzte, sie in der Grube
eingesargt und sofort beerdigt worden. Aber auch so
soll die Gefahr so groß fein , daß die Gesellschaft die
Leichen in der Grube zu laffen und die Gänge zuzu¬
mauern beabsichtigt . Ob dabei aber nicht vielleicht doch
noch Lebende begraben würden, ist nicht völlig ausge¬
schloffen, da der gerettete Bergarbeiter Cers behauptet
hat , daß sich in einem Stollen , in welchem der Brand
und die giftigen Gase nicht Vordringen konnten, bestimmt
noch zweihundert Kameraden am Leben befin¬
den müßten .

Die Arbeiten zur Bekämpfung der Feuersbrunst
werden planmäßig fortgeführt . Die gestern vorgenom-
mene Luftanalhse läßt erkennen , daß der Brandherd ab«
geschloffen und teilweise schon erstickt ist. Die In¬
genieure glauben aber , daß er von neuem aufflammen
wird , sobald die Abdämmungen durchgebrannt sind . Die
Wetterführung muß vervollständigt werden, um die
Sicherheit der Feuerwehrleute und derBergmannschaften
zu gewährleisten, und man ist daher jetzt daran , Hilfs¬
ventilatoren aufzustellen. Ein solcher ist schon da, doch
ist er in schlechtem Zustand und es liegt die Gefahr vor,
daß er durch sein Versagen die Fortsetzung der Arbeit
in Frage stellt. In die Abdämmungen der ersten unb
zweiten Linie find Türen eingeschnitten worden, damit
man bis zur dritten gelangen kann .

Die Ausständigen haben das Gitter deS Ein¬
gangs von Schacht 6 in Billy-Montignh zertrümmert
und die Arbeitswilligen an der Arbeit gehindert . DK
Bergarbeiter haben die zugestandenen Konzessionen ,
10 Proz . Erhöhung für Arbeiter unter Tage, 5 Proz .
für Arbeiter über Tag , abgelehnt. Es wird ein Tagelohn
von 7 Franks begehrt, während jetzt nur ausnahmsweise
dieser Satz , meist nur 4,80 Franks , erreicht wird.

Die . Zahl der Ausständigen deS Reviers beträgt
zurzeit 46 000 , die der Arbeitenden 7000. In einer Ver«
sammlung des Bergarbeitersyndikats ( Gewerkschaft ) zu
LenS wurde gestern Abend auch die Forderung der acht«
stündigen Arbeitszeit beschloffen.

»
Eine eindrucksvolle veileidSkundgebung veranstaltete

am 13. März eine Riesenversammlung der streikenden
Bergleute in Gottesberg in Schlefien . Selbe sandte an
die Hinterbliebenen der getöteten französischen Berg¬
arbeiter ein Beileidstelegramm und versprach , durch
immer besseren Ausbau der Organisatimr zur Verhütung
solcher Katastrophen daS ihrige beizutragen.

Henossenschafts-Aewegung.
Dnrlach » 16. März . Der Konsumverein für Durlai ^

und Umgegend (e. G . m . b. H . ) hat starke Fortschritte ge¬
macht und sind ZuwackS an Mitgliedern und bedeutende
Vermehrung des Umsatzes das Zeichen, unter dem der
Verein steht und für die Zukunft auch stehen wird . Es
steht zu erwarten , daß die arbeitende Bevölkerung Dur¬
lachs immer mebr dem Gedanken zuneigt, daß nur eine
fest geschlossene Genossenschaft, zu welcher jetzt die besten
Anlagen vorhanden sind, imstande ist, ihren Mirgliedern
wittschoftliche Vorteile zu bieten . Mit Lieferungen von
Kohlen und Kartoffeln an die Mitglieder sollen ebenfalls
weitgehendste Maßnahmen getroffen werden , und findet
zu diesem Zwecke am 7 . April eine Mitgliederversamm«
lung statt . Auch die Frage einer weiteren Verkaufsstelle
wird geprüft werden.

Vermischtes .
Zum Eisenbahnunglück in Amerika . Die letzten

Netv-Dorker Meldungen des Reuterschen Bureaus be¬
ziffern die Menge der bei dem Unglück auf der Denver
and Rio- Grande - Eisenbahn in der Nähe von Portland
umgekonimeuen Personen auf 40 . Ferner wird berichtet,
daß dabei viele Personen verwundet wurden und 15
Leichen in den Flammen verbrannt sind. Der Zusannuen-
stoß der beiden Züge erfolgte bei einer scharfen Kurve,
die um eine » hohen Berg herumging, so das; es den
Zugführern erst möglich war, den entgegensahrende» Zug
zu erblicken, als die Entfernung zwischen den beiden
Zügen nur noch etwa 200 Schritt betrug Die zer¬
trümmerten Wagen gerieten durch eine Gasexplosion in
Brand .

letzte Pott.
Bebel in Amerika ?

Die Lokalorganisation in Chicago beantragte bei dem
Exekutiv-Komitee der sozialdemokratischen Partei Nord¬
amerikas , Genoffen Bebel einzuladen, noch in diesem
Jahre eine Vortragsrundreise durch die Vereinigten
Staaten zu unternehmen .

Die Berliner Märzfeier
ist durchaus ordnungsgemäß verlaufen . Die Polizei
hielt sich zurück und die etwas über 100 Versammlungen ,
welche die Sozialdemokratie in Berlin und der Provinz
veranstaltet hatte , um gegen daS preußische Klassenwahl-
recht zu protestieren, verliefen ruhig und ohne jede
Störung . Sie waren übrigens zum Teil sehr schwach
besucht . Dagegen war der Andrang zum Friedhof der
Märzgefallenen naturgemäß stärker als in früheren
Jahren . Schier endlos waren die Reihen der Kränze,
welche auf den Gräbern niedergelegt wurden. Die Poli¬
zei war in Ausübung ihres Zensuramtes milder und ließ
manche Inschrift auf den Kranzschleifen passieren, die sie
in früheren Jahren beanstandet hatte.

Der Pfaffe als Trumps.
Ein Gesetzentwurf in Lübeck will Abweichungen

der Geistlichen vom positiven Glaubensbekenntnis alt
Amtsvcrbrechen bestrafen.

Und da will man noch behaupten, die Theologie sei
auch eine Wiffenschaft , eine freie Wissenschaft ? !

Setzerstreik .
1500 Arbeiter , Setzer und Drucker der Firma Pani

Dupont in Levallois Ferret (Frankreich) , sind in den
Ausstand getreten ; sie verlangen Lohnerhöhung. Um
ihre Solidarität auszudrücken, stellten 250 Arbeiter
der Pariser Filiale die Arbeit ein.

Erschaffen
wurde gestern Leutnant Schmidt und 8 Matrosen , die
sich in dem Marine -Aufstand von Scbastopol ausgezeich«
net hatten .

VereinsLnreigei'.
Karlsruhe . ( Ge 'angverein Lassallia ) . Ersuchen unsere

Sänger , heute Mstktag zur Beerdigung der Frau unsere»
Mitgliedes Hildinoer erscheinen zu wollen . Zusammen¬
kunft 4 Uhr am Friedhof. Bestimmtes und vollzähliges
Erscheinen erwartet 1081 Der Vorstand.

Furtwangen . (Soz . Verein .) Samstag den 24. März
abends Punkt 8 Uhr beginnend , Mstgliederversamm»
lung im Lokal Enzmann. Pünktliches und zahlreiche »
Erscheinen

'
erwünscht . 1080 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redakttonellenTeil : A. W e i
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Volkssreund, Geck U. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .
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75. ordentlichen
"

auf Mittwoch de» Dl . März , abends halb 9 Uhr, im Saal UI Schrempp.
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht über das abgelaufene VereinSjahr.3. Rechnungsablage nud Entlastung deS Rechners «ud de» Vorstände».3. Voranschlag» für 1906 .
4» Vorschläge zur Feier de» 75jährigen Bestehens de» Gewerbevereins

und Bewilligung eine» Kredtt» zu diesem Zweck.5. Neuwahl von 6 Borstandsmitgliedern.6. Etwaige Anträge der Bereinsmitglleder (I 16 der Statuten ).
Wir bitten unsere verehrlichen Mitglieder Höst, um zahlreiches Er¬

scheine«. 1076
Der Vorstand .

Ge « »evE»esehrrleU «»*lr *i»he
Aufforderung.

Nr. 2810 . Die bis zum Schuljahr 1905/06 gefertigten Schüler¬arbeiten find — soweit dies noch nicht geschehen — in der Zeit vom IS»
bis 24 . März , jeweils morgens zwischen 10 und 12 Uhr , bei den
betreffenden Klasseuvorständenin der Gewerbeschule abzuholen.

Rach dem 25 . März d. I ». kann keine Abgabe von Schülerarbeitenmehr stattfinden.
Beauftragten werden Schülerarbeiten nur gegen Abgabe einer Voll¬

macht von seiten de» Empfangsberechtigten verabwlgt. 1035
Karlsruhe den 16. März 1906.

Der Gewerbefchulvorstaud:
Kuhn .

iu grosser Auswahl

zu billig »ken Preisen
empfiehlt

« JAoses David
16 Markgrafenstrasse 16.

Bekanntmachung .
Nr . 5998. Nach dem Vorbild anderer Städte soll auch hier eine

sogenannte

errichtet werden.
Brockensammlung

In vielen Haushaltungen und Geschäften sind entbehrliche und ab¬
gängige Gegenstände vorhanden, die nicht niehr benützt werden, weil sieschadhaft geworden oder aus der Mode gekommen sind oder weil für siekein Bedürfnis mehr vorhanden ist ; so Möbel. Betten und Bettzeug, Wäsche,Kleider aller Art, Leinwand, Vorhänge, Teppiche , Schuhe , Schirme, Stöcke.Geschirr, Körbe, Kinderwagen, überhaupt alles, was in einem Haushaltoder zu persönlichem Gebrauch verwendet Iverden kann, ferner Glas , Lumpen,Eisen , Papier , Zeitungen.

Diese Gegenstände erbitten wir für die Brockensammlung , wo sie,nachdem sie nötigenfalls desinfiziert und hergerichtet find , Unbemittelten
gegen ein geringfügiges Entgelt, unter Umständen auch unentgeltlich ab¬
gegeben werden. Damit wird solchen Bedürftigen häufig eine wertvolle
Hülfe erwiesen. Soweit die Gegenstände nicht in natura an Unbemittelte
abgegeben werden können,

~werden sie verkauft und wird der Erlös für
Wohltätigkeitszwecke verwendet.

Wer der Sammlung eine Zuwendung machen will , wolle die« mittelsteiner Postkatte der Verwaltung des Brockenhauses (vorläufig im Rathaus )anzeigen. Solche Postkarten mit Vordruck werde » vom Pförtner de» Rat¬
hauses, sowie von den Verbrauchssteuererhebern unentgeltlich abgegeben.
Auf die Anzeige hin werden die Gegenstände durch Beauftragte der Samm¬
lung abgeholt werden.

Die hiesige Einwohnerschaft wird gebeten, diese» zu wohltätigen
Zwecken ins Leben gerufene Unternehmen durch unentgeltliche Abgabe ent¬
behrlicher Gegenstände gütigst zu unterstützen .

Die Sammlung wird am 20 . März eröffnet und von der Gemeinde¬
behörde verwattet .

Karlsruhe de» 17. März 1906.
Der Stadtrat ,

1015 Schnrtzler . Dietrich.

Marokko f1 !
Die Kriegsgefahr ist nun vorbei —
Die Friedenstaube braten
Sich langsam schon am grünen Tisch
Die wackern Diplomaten l
Ein jeder macht dem Sultan zwar
Uneigennützig — nützen
Und polizeilich machtvoll ihm
Das Küstenland beschützen!
Auch in der Baukfrag' läßt ma» sich
Bon keiner Seite lumpen.
Der „ Welsche Hahn " macht ihm sogar
Das allermeiste — pnmpen I
Er will der „ Hahn im Korde " sein
In selbstgefälliger Wonne ,
Und gönnt dem deutsche« Michel nicht
Den Platz dort a» der Sonne k
Wie ander» ist s am hies ' ge» Platz !
Wer sich will auSstaffieren

'
seinUnd seinen Lustern Menschen auch

Hochschick will equipieren.
'

Der halt ' nicht lange Konferenz —
Iu jeder Art «ud Weise
Ftudt ' s Beste er bei Ornaten »-Sehen
3 « dilligst -festem Preise ! !

Ehe
Sir Ihn» Konfirmandenanzug Kursen , gehe« Ar ji

Beste und haltbarste Stoffe ,
feiust« Verarbeitung . Bei unerreicht bMigen Preise«

di« größte Auswahl.

Lvepe -Airzüge
von 7 Mk. an bi» zu den bestem .

Lheoirt -Airzitge
von 6 .50 Mk. aa bis zu den beste».

ILannngarn -Anzüge
von 8 Mk. an bi» zu de» beste».

Vn ^ kskin -AnzÄKe
(dunkle, moderne Muster) von 6 .50 an bi« zu den besten.

Mi
ÖS “ Unser seit 12 Jahren erworbenes Renommee bürgt jedem»fer für nur solide und beste Bedienung .

Neuheiten
tu

Anzügen und Paletots
für Herren und Knaben i» ««erreichte « Auswahl , aparte «

Stoffe » und fetuster Verarbeitung wie nach Mast .
find eingetroffen.

Durch gemeinsamen ^Einkauf für 6 Geschäfte und sehr klein«
Spesen find wir in der Lage, am billigsten verkaufe « zu können.

Silk« ,0 Mtt SstlililStlW
fär Kern»- und Knaöen -Konsektion

Pforzheim 1084

schliche K«l-Mrichstkch 8 - Stltfn 1337
Mitglied des Rabattsparvereins .

H
gUrfcttJfe SC im 4 €*. $ äm
f$ öttt$ Zimmer

« kt 2 Bette, und separatem Eingang
billig M dermtrte «. 1071

sehr gut « hakte», P billig g, ver¬
kaufen . 1072

tzs« ga rtrest f , « zg s , l

tersuchen Sie gefl
Schusters KaffeeV

'

Vielfach preiigekröntar reiner Bohnen-Kaffee
Anerkannt beste Marke o PrachtroHe Zugabe*
8« t 50 Jahren «iogefchrt uad beliebt . Za haben in dm
Delikate« - und KolonialwareB-Geach&ften H . Sehmster ,■ • mm a. Itheia, Kaffee-Uroja -Rfteterei gegründet 1157.

Generalvertreter Norbert Sinsheimer
Karitrnhe , AdleratrmMe 6.

Mgeord
, daß ül

i besetzt tr
kzu kenn

allgen

Wie ist es möglich , dast trotz der vielen Hinweist
_ zahlreiche Hausfrauen beizt

Waschen noch immer nicht ihre Vorteile zu wahren wissen ? Hausfrauendie die guten Eigenschaften von HelbachS Rhenus - Borar -Seifenpulver auf¬
richtig prüfen, werden leicht heraussiudea, dast dessen Verwendung beiml
Wasche« bedeutende Vorteile in sich birgt nud fie werden sich iu Zukunft
diese Vorteile stets zu sichern wisien . 1073

empfiehlt

Erbpriuzeuftr

Mieter - u . Kauvereiu Karlsruhk
e. G . m . b. s .

Bureau : Ettlingerstratze Rr . 3.
Wir haben zu vermieten auf sofort

oder später :
Glümerstr . 7 , 2. St . eine ger.

neu herger. Wohnung v. 3 Zimmern
u . Zubehör. Bad Glümerstr . 7 ,
5 . St ., eine ger. neu herger. Wohnung
v. 2 event. 3 Zimmern und Zubehör,Bad rc.

Auf 1. Juni ober später :
Augarirustr . 07 » 1 . St ., eine ger.

Wohnung v. 3 Zimmern u. Zubehör.
Auf 1. Juli :
GerviuuSftr . 1» 2. St , eine ger.

Wohnung v. 2 Zimmer» tu Zubehör.
GerviuuSftr . * , 3 . St , eine ger.

firfrrung m Füßdodevöl.
Die Lieferung des Fuhbodenöl»

für die städtischen Lehranstalten soll
im Wege der öffentlichen Ausschreib-
img vergeben werden. 1063.2

Bedingungen und Lieferungsver̂
zeichnisie liegen auf dem städt . Hoch¬
bauamt , Rathaus 2. Obergeschoß
Zimmer Rr . 102, zur Einsicht auf.

Ebendaselbst find die Angebote ver¬
schlossen und mit Aufschrift versehen, ^
längstens bis Donnerstag de«
März , nachmittags 5 Uhr , beaf
Schlust der Vergebung, abzugeben.

Karlsruhe den 16 . März 1906.
Städt . Hochbauamt .

Staudesbuch -AuSzüge ver
Stadt Karlsruhe .

Wohnung v . 2 Zimm« n u. Zubehör.~ ' ‘
. 4 , 1 .

“Gervinusstr . 4 , 1 . St ., eine ger.
Wohnung v . 2 Zimmern tu Zubehör.
Gcibelftr . 6 , 2. ©t , eine geraum
Wohnung v . 2 Zimmern u. Zubehör.
Klauprechtftr . 4L , 2. St ., eine ger.
Wohnung v. 4 Zimmern u. rerchl.
Zubehör.

Näheres ist zu erfahren bet betr.
Hausverivaltern und im Bureau .

Bewerbungen wollen im Bureau
bis Mittwoch de» » 1. März ,abends 7 Uhr , erfolgen.
991 .2 Der Vontand ,
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S Helfet dem Handwerk !
durch Ankauf von Losen der H |

Geld - Lotterie
des Cclmarer (Jewerterereins

S Ziehiag selon 7. ipril S
25,000

M. bar ohne Abzug

Geburten :
11 . März : AlfonS Julius , B . Ott»

Rothenberger , Lok .-Heizer. Klar«
Josefine, Vater Josef Stoppacher,
Schreiner. Kamilla Hilda Rosa , 8.
August Manz , Bierbrauer . Klar«
Rosa, 8 . Johann Galazzini , Händler.
Emil Ernst, Vat . Hermann Schel
Wascher . 12 . : Otto Willi. V . Albe,
Russh , Lackier. Friedrich Wilhelm ,
B . Karl Schäfer, Werkmeifiec . 13. :
Wilhelm, V . Wilhelm Raupp , Ja -l
stallateur. Anna Marie , Bat . Josef
Bösch, Metzger . Anna Maria , Vat.
Wilhelm Schech, techn. Assistent. Ern«
Johanna , B . Ernst Richter , Schreiner.

Eheaufgebote :
13. März : Franz Drapp von Sinz - , gatfeste S

heim. Lackier hier, mit Pauline Burẑ ^
von Beiertheim. Adam Erhard vo«.
Wiesenthal, Bahnarbeiter hier, mit
Magdalene Ganz von Bietigheim«
Hermann Stein von Braunschweh ^
Buchdrucker hier, mit Luise Kuhn voa .
hier. Johann Müller von Staufen¬
berg, Justizaktuar in Freiburg , mit
Ottilie Kämmerer, vo« Helmlinge». ,
Lorenz Wtrth von Wiesenthal, Zi-
garrenmachechier, mit Brigitte Weber ,
von Haripfennig . Martin Baier t>o*J
Auechach , Hauptlehrer a. D. hie«,
mtt Ludowika Reinkunz Witwe von
Neuhausen. Johann KrauS viM
Eschelbach, Sanitätssergeant hier, mit
Luise Schmitt von hier Dr . Enge«)
Esfig von Schwieberdingen , prakt.
Arzt in Malsch, mit Paula Kappern
von Beiertheim. August Hanser vom !
Neufreistett, Postassistent hier, mit s
Luise Rudisüle von hier.

Todesfälle :
10. März : Heinrich Nothweiler,̂ M sagen.

Kaufmann . ledig all 45 I . Elsa, ftmst Bj ^zalt 11 M. 10 T.. « . Mattin Krell. » >-- > .
Maler . Elisabeth, all 2 M 14 T,

lUidererseil
euerseits
i« Sozia
minister i
b«cht mai
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rei, b a ch
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Endlich

tvird

kl» 6ewlaa n .
Viir 6nrtnf n.

110 fieiiiM m.
1800 6evim n .

10,000
4 . 000
3 .000
8 .000

B. Leonhard Lindemann, Buchdruckers" - - . . .

I nt i |i / n Lom io m.
a-üo “ Ma \ Por4ou .Li»te30Pf .

empfiiehlt du Oenaral-Debit

J. Stürmer,
a‘rmz£z‘L*-

ln Kariarob« : Carl 446 4z ,HebcLitr. 11/16, J . H • p p • « ,- - - - itf *. ■Chr. Frank . Bug. Dal
maan , L. Mickal , E.
F 0 g «, Fn . H a« « 1van dar,H. M « y 1 «.

Albettine Höferlin. alt 40 I -, Wltn
des AuffeherS Karl Höferlin. 11.
Lina Müller, alt 51 I .. Witwe de» -
Kaufmann» Gustav Müller . Klar«, -
att 1 I . 8 M . 18 T .. B . Karl Wagner. <;
Malermeister , Elise Lieber, gewerb«». -
loS , ledig, alt 28 I . Kolumba Fridcc«. . ,
alt 63 I , Witwe des Mechaniker» ■.
Wilhelm Fcidlin. « lbrecht Hirthtz
Privatter , ein Ehemann, alt 69 I . ,
1 ?. : Ludwig, alt 1 I . 6M . S T .. » i
Wilhelm Spengler , Wagner. HmM.l
Weber, aft 40 I ., Witwe des Dienst
manu» Josef Weber. Frieda Schn» »«
a» 2» & Ehefrau des Schlosse«
August Schnell. Marianne , alt 3 A« l
B. Mattin Hack, Kaufmann. Adam, /
alt 1 L , B. »dam «afcher, Steio -i

Ngen die
4vite sen
Etivas an«nen —
^ v'stanzc
Ichutzieni
Awie. H
7^ rge -er
Zknokrati
Kinrfter
,« wak. )

ölet
,rmal
'fefjlui
und 1
sonst

von
, Um i

den


	[Seite 352]
	[Seite 353]
	[Seite 354]
	[Seite 355]

